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Die Klagen der Bäcker in dem ſächſiſchen 
Grenzbezirke an der böhmiſchen Grenze über die 
fortwährend zunehmende Einfuhr zollfreier Auanti⸗ 
täten von Brod aus Böhmen in den ſächſiſchen 
Grenzbezirk haben bei der ſächſiſchen Zollbehörde 
Gehör gefunden. Unter dem 1. November hat 
das Kauptzollamt in Zittau für ſeinen Bezirk 
„aus Anlaß der vielfach vorgekommenen umu⸗ 
läſſigen Inanſpruchnahme der den Grenzbezirks⸗ 
bewohnern nach der Anerkennung zu Nr. 25 92 
des Zolltarifs zugeſtandenen zollfreien Einfuhr 
von Mehl und Mühlenerzeugniſſen“ die Anordnung 
getroffen, daß ein jeder, welcher von der frag⸗ 
lichen Bergünftigung Gebrauch macht, bei der An- 
meldung der Waaren ſich als Grembezirks⸗ 
bewohner durch eine ortsbehördliche, für jede 
Kaushaltung nur in einem einzigen Exemplare 
auszuſtellende Beſcheinigung auszuweiſen hat, auf 
deren Rückſeite Tag der Einführung und Menge 
des eingeführten Mehls, Brods etc. amtlich ver- 

merkt wird. 

Liegt ſchon in dieſer Anordnung, welche ohne 
Vermehrung der Zollbeamten ſchwerlich durch⸗ 
führbar iſt, eine erhebliche Erſchwerung der zoll⸗ 
freien Brod- und Mehleinfuhr, jo wird dieſe Er- 
ſchwerung noch dadurch in empfindlichſter Weiſe 
geſteigert, daß § 133 des Vereinszollgeſetzes vom 
1. Juli 1869, wonach an Sonn- und Feiertagen 
bei den Grenzzollämtern eine Waarenabfertigung 
überhaupt nicht ſtattzufinden hat, jetzt auch auf 
die zollfreie Mehl- und Brodeinfuhr in Anwen- 
dung gebracht und dieſe ſomit an Sonn- und 
Feiertagen für unzuläſſig erklärt wird. Gerade 
an den Sonntagen iſt bisher die Brod- und Mehl⸗ 
einfuhr an vielen Stellen am lebhafteſten ge- 
weſen, weil es überwiegend die arbeitende Bevöl⸗ 
kerung iſt, welche bei dem Preisunterſchiede von 
25 Proc. böhmiſches Brod in kleinen Mengen 

zollfrei einführt. Die im Intereſſe der Bäcker 
getroffene Anordnung wird der Grenzbevöl- 
kerung nur noch deutlicher klar machen, welche 
Laſt ihr die agrariſchen Zölle aufgebürdet haben. 


Mit dieſer von der Zollverwaltung ausgehenden 
Maßzregel wird indeſſen hoffentlich die Angelegen⸗ 
heit nicht endgiltig entſchieden fein. die An- 
merkung zu Pol. 25 q. des Zolltarifs, auf Grund 
deren Mehl und gewöhnliche Backwaaren bis zu 
Mengen von 3 Kilogr. für Bewohner der Grenz- 
bezirke zollfrei zuzulaſſen ſind, iſt i. J. 1879 nach 


voraufgegangener Commiſſionsberathung durch 


Beſchluß des Reichstags in den Tarif eingefügt 
worden, um für die Grenzbezirke den durch die 
Zölle bewirkten Preisunterſchied weniger empfind- 
lich zu machen. Allerdings iſt in der Anmerkung 
ſelbſt vorgeſehen, daß im Falle eines Mißbrauchs 
die Begünſtigung durch lokale Anordnung auf- 
gehoben oder beſchränkt werden kann. Aber 
als ein ſolcher Mißbrauch iſt die für die 
Bäcker in den Grenzbezirken erwachſene Con- 
currenz ſicher nicht ohne weiteres anzuſehen. Vor 
allem aber ſind ſeit 1879, als dieſe Anerkennung 
beſchloſſen wurde, die deulſchen Zölle auf Brodkorn 
verfünffacht worden; es iſt jetzt geboten, in ganz 
anderer Weiſe als bisher die Bewohner der Grenz⸗ 
bezirke gegen das volle Gewicht der in dieſen 


Emil Dubois-Reymond. Kbehen.) 
zu feinem 70. Geburtstage am 7. Novbr. 1888. 
Bon Otto Neumann-Hofer. 


Emil Dubois-Reymond iſt heute 70 Jahre alt, 
Er iſt Profeſſor der Phnftologie an der Berliner 
Univerſität, er iſt director des weitläufigen und 
vielgliedrigen phnſtologiſchen Laboratoriums, er 
iſt beſtändiger Secretär der Akademie der 
Wiſſenſchaften. Und er übt alle dieſe Functionen 
mit einer Gewiſſenhaftigkeit und Thatkraft aus, 
als ob ungebrochene Manneskraft in ſeinen 
Adern lebte. 

Emil Dubois⸗Reymond iſt nicht nur ein Name 
und ein Mann, er iſt ein ganzes Programm. Er 
it ein Programm in zwiefacher Finſicht: in feiner 
Specialwiſſenſchaft, der Phyſiologie, und im 
geiſtigen Leben der Gegenwart überhaupt. Da- 
durch erhält der heutige Tag eine befondere Be- 
deutung. Wir erinnern uns nicht nur eines 
hervorragenden deutſchen Gelehrten, ſondern 
einer beſtimmten, die Gegenwart mächtig be⸗ 
herrſchenden Cuſturrichtung. 

Dieſe Culturrichtung iſt die der durch keine 
Rückſichten irgend weſcher Art gehemmten induc⸗ 
tiven Forſchung, zunächſt auf dem Gebiete der 
Natur, dann aber auch, von hier ausgehend, auf 
allen anderen Gebieten der menſchlichen Geiſtes⸗ 
thätigkeit. i 

Daß Dubois-Reymond uns Mitlebenden gleichſam 
als die Verkörperung der inductiven Forſchungs⸗ 
methode gilt, liegt nicht etwa daran, daß er ihr 
Schöpfer, oder auch nur ihr ohne Vergleich be⸗ 
deutendſter Meiſter in der Gegenwart wäre, ſon⸗ 
dern daran, daß er, ſoweit das in Deutſchland 
mit dem Beruf eines Profeſſors überhaupt ver⸗ 
einbar iſt, ihr Agitator war. Wie wenig andere 
Fachgelehrte iſt Dubois⸗Reymond auf den Markt 
getreten und hat zur großen Welt geredet, und 
wenngleich ſich feine „Reden“ unmittelbar immer 
nur an eine Verſammlung von Jachmännern 
wandten, ſei es an die Mitglieder der Berliner 
Akademie der Wiſſenſchaften, ſei es an die deutſche 
Naturforſcher⸗Derſammlung, fo waren ſie doch in 
Form und Inhalt darauf berechnet und er⸗ 
reichten faſt immer ihren Zweck — auf die große 
Maſſe der Gebildeten zu wirken. 

So hallte dubois⸗Reymonds Name als freund- 
liches oder feindliches Kampfgeſchrei oftmals durch 
die Spalten der Tagespreſſe, durch die Zeilen 
polemiſcher Brochüren, ſelbſt von der Tribüne 


Eine Erſchwerung der Brodeinfuhr. 
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Zöllen liegenden Vertheuerung zu ſchützen. Im 
deutſchen Zollverein iſt von ſeiner Begründung 


an der damals doch viel geringere Getreidezoll 
für eine Reihe von Grenzbezirken, ſpeciell an der 
fächſiſchen Grenze gegen Böhmen, ganz aufge- 
hoben worden. . 
Eine ähnliche Maßregel iſt auch jetzt nicht zu 


vermeiden und wird auch allein allen berechtigten 


Beſchwerden abhelfen. Die Bäcker in den deutſchen 
Grenzbezirken werden mit den böhmiſchen Bäckern 
jenſeit der Grenze wohl concurriren können, 


wenn fie das für ihr Geſchäft erforderliche Ge⸗ 


treide reſp. Mehl zollfrei beziehen können, und 
der großen Maſſe der meiſt wahrlich nicht mit 
Glücksgütern geſegneten Grenzbevölkerung wird 
die volle Laſt der Getreidezölle nicht auferlegt. 
Iſt hierfür eine Kenderung der Zollgeſetzgebung 


nothwendig, ſo muß ſie eben vorgenommen werden. 


Deutſchland. 


Berlin, 5. Noovbr. Mit dem morgenden 
Tage wird die Rückkehr des großbritanniſchen 
Bolſchafters in Berlin, Sir Malet, erwartet. Hier- 
durch hofft man auf eine lebhaftere Förderung 
der Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und 
England über eine eventuelle Gemeinſamkeit des 
Zuſammenwirkens von England und Deutſchland 
an der oſtafrikaniſchen Küſte. Inzwiſchen ſind 
Nachrichten hier eingetroffen, aus welchen ge- 
ſchloſſen wird, daß auch Frankreich Weiſungen 
hat ergehen laſſen, um dem Sklavenhandel in 
den in Betracht kommenden Diſtricten an der 
oſtafrikaniſchen Küſte entgegenzuarbeiten. Man 
vermuthe hier nicht, daß Frankreich dem ge⸗ 
planten Zuſammenwirken Deutſchlands und Eng- 
lands Schwierigkeiten in den Weg legen wird. 
Beſtätigt ſich dies, ſo würden auch die bisherigen 
Bedenken Englands gegen ein gemeinſames Vor- 
gehen mit Deutſchland ſchwinden. Keute wollte 


man hier wiſſen, daß die Ergebniſſe der bezüg- | 


lichen Verhandlungen nicht lange mehr auf ſich 
warten laſſen würden. 

* Zur Geſſckenaffäre.] Gerichtsreporter wollen, 
nach der „Berl. Börſenztg.“, herausgebracht haben, 
daß auch bei dem Abgeordneten Windthorſt eine 
Kausſuchung in dem Geffckenprozeſſe in Ausſicht 
geweſen ſei und man nur deshalb davon Abſtand 
genommen habe, weil man ſich geſagt, daß bei 
dem reichen Schatz von Erfahrungen, den dieſer 
Welfenführer in feinem politiſchen Leben ge- 
ſammelt habe, er die nothwendige Vorſicht zur 
rechten Zeit angewendet haben werde. — der 


Zweck dieſer tendenzlöſen Erfindung liegt klar auf 


der Hand. Der Verſuch, die Tagebuch ⸗Affäre mit 
welfiſchen Beſtrebungen in Verbindung zu bringen, 
iſt aber gar zu plump. 

* [Gegen die Erklärung im „Reichsanzeiger “.] 
Auch der „Bresl. 31g.“ wird verſichert, die 
deutſchfreiſinnigen Mitglieder des Magiſtrats und 
der Gtadtverorbneten-Berfammlung beabfichtigen, 
gegen die auf kaiſerlichen Befehl im „Reihs- 
anzeiger“ veröffentlichte Erklärung betreffs der 


Preſſe dieſer Partei und ihrer Beziehungen zu den 


deutſchfreiſinnigen Mitgliedern der ſtädtiſchen Be- 
hörden eine Kundgebung, und zwar in der 
nächſten Sitzung der betreffenden Körperſchaften, 
zu veranſtalten. 
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* [Wegen Beleidigung des Fürſten Neu ä. C. 
find am Montag von der dritten Girafkammer des 
Landgerichts I. in Berlin die Redacteure der „Tgl. 


Rundſchau“ Dr. Sierke, Dr. Lange und Herrmann zu 
je 1 Monat Feſtungshaft verurtheilt worden. Es 


handelt ſich um den bekannten Artikel der „Köln. Ztg.“ 


über die Vorgänge in Greiz bei der Frage der Errich⸗ 


tung eines Denkmals für Kaiſer Wilhelm L In der 
vom Angeklagten Dr. Lange redigirten Unterhaltungs- 
Beilage zur „Tägl. Rundſch.“ veröffentlichte ſodann der 
Angeklagte Herrmann ein ſatiriſches Epigramm, in 
weſchem er den Inhalt jenes Artikels gloſſirte. 
Vertheidiger trat zum Beweiſe dafür, daß die in 
dem Artikel enthaltenen Thatſachen den ſonſt be⸗ 
kannt gewordenen Anfchauungen des Fürſten Reuß ä. L. 


nicht widerſprechen, einen umfangreichen Wahrheits- 


beweis an. Der Gerichtshof hielt eine weitere Beweis 
erhebung nicht für erforderlich, da er die Artikel in 
der Form für beleidigend erachtete. Mit Kückſicht 
darauf, daß den Angeklagten der Schutz des § 193 zur 
Seite ſtehe und dieſelben als reichstreue Männer 
durch das Gemeldete in Erregung verſetzt ſein dürften, 
verurtheilte der Gerichtshof jeden der drei Angeklagten 
zu 1 Monat Feſtungshaft. i 

* [Dem Erfinder des Meißner Porzellans J. Johann 
Friedrich Böttger, ſoll in Meißen ein Denkmal errichtet 
werden. Es wird demnächſt ein Aufruf erlaſſen werden. 


* [3um Zwiſchenfall von Havre,] Nach Pariſer 


Berichten iſt das herabgeriſſene und beſchmutzte 


Wappenſchild des deutſchen Conſulats in Fabre 
am Sonnabend wieder an ſeinem Platze ange⸗ 
bracht worden. Die franzöſiſche Regierung hatte 
einen Miniſterialdirector, der dem deutſchen Conſul 
nochmals ſein Bedauern über den Zwiſchenfall 
ausſprechen mußte, mit der Erledigung der An- 
gelegenheit betraut; ein höherer Polizeibeamter 
aus Paris war gleichfalls dabei zugegen. Die 
Wiederbefeſtigung des Wappens ging ziemlich 
ſchnell von ſtatten; nur wenige Leute, die ſich 
völlig ruhig verhielten, hatten ſich als Zuſchauer 
eingefunden. 

* Nebencabinet.] 
von zuverläſſiger Geite verlautet, beſteht die Abſicht, 
ein dem Militärcabinet unterſtelltes ſogenanntes 
„Nebencabinet“ einzurichten, zu deſſen Leitung 
ein Stabsoffizier berufen, dem ein Lieutenant bei- 
gegeben werden ſoll. Der directe Vorgeſetzte der 
beiden Offiziere würde General v. Hahnke werden. 

* [PDeuiſcher Handelstag] Der bleibende Aus- 
ſchuß des deutſchen Handelstages wird hier am 
23. d. M. zu einer Sitzung zuſammentreten. Auf 
die Tagesordnung find folgende Gegenſtände zur 
Verhandlung geſetzt worden: Erweiterung des 
Geſellſchaftsrechts für wirthſchaftliche Zwecke, 
Reform des Markenſchutz Geſetzes, Beſtimmung 


der nächſten Plenarverſammlung und FCeſtſtellung 


der Tagesordnung für dieſelbe. Als Be- 
rathungsgegenſtände für die Plenarverſammlung 
werden vorgeſchlagen: Geſetzentwurf über die 
Alters- und Invalidenverſorgung, Geſetzentwurf 
über die wirthſchaftlichen Genoſſenſchaften, Ein⸗ 


führung einer zweiten Stückgutklaſſe für alle 


Güter bei Aufgabe von einer Tonne und mehr 
mit einem Frachtbriefe, Reform des Markenſchutz⸗ 


Geſetzes, Errichtung deutſcher Handelskammern | 
im Auslande, erneuerte Herausgabe des „Deuiſchen 


Wirthſchaftsjahres“, Herausgabe eines Adreß⸗ 


buches beutſcher Induftrie- und Handelsfirmen. 
* [Die überſeeiſche Auswanderung]! aus dem 
deutſchen Reich über deutſche Häf 


en, 


eee ER 


früh. — Beftellungen werden in der Expedition. Retter ha 
Mk., durch die Poſt bezogen 5 Mk. — Inſerate koften 
eitung“ vermittelt Infertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. = 


Wie nach der „Volksztg.“ 


Antwerpen, 


eee 


Morgen- Ausgabe. | 


Rotterdam und Amfterdam betrug im Monat 
September 1888 8637 und in dem Dreivierteljahr 
Januar bis September 1888 30.031 Köpfe. Im 
gleichen Zeitraum der Vorjahre wanderten aus: 
1887 im September 8155 und Januar-Geptember 
an 8825 1886 9138 bezw. 61 734, 1885 8316 bezw. 

* (Criminelftstiftiiches.] Das Septemberheft 
der vom haiſerlichen ftatiftiihen Amte heraus- 
gegebenen Monatshefte zur Statiſtik des deutſchen 
Reiches giebt zunächſt eine Criminalſtatiſtik für die 
Jahre 1882 bis 1887. Sowohl beim Verbrechen 


ergaſſe Ar. 9, und bei 
ür die fieben-geipaliene 


des Loch- und Landesverraths als auch der 


Majeſtätsbeleidigung weiſt das Jahr 1887 die 
höchſte Ziffer der Berurtheilungen für die ſechs 
Berichtsjahre auf. Ebenſo iſt beim Aufruhr die 
Zahl von 53 Verurtheilungen pro 1886 auf 92 
pro 1887 geſtiegen, und die Fälle der Verletzung 
der Wehrpflicht haben ſich von 19 580 in 1886 auf 
20 186 im Jahre 1887 vermehrt. Gegenüber 


dieſen nicht gerade erfreulichen Reſultaten zeigen 


andere Kategorien eine ziemliche Stabilität, andere 
ſogar eine Abnahme, wie u. a. der einfache 
Diebſtahl, der die niedrigſte Ziffer in den ſechs 
Jahren erreicht hat und von rot. 79 000 Der- 
urtheilungen auf 65 000 geſunken iſt. Eine 
Steigerung findet ſich wiederum bei der Be- 
leidigung, der Sachbeſchädigung, der gefährlichen 
Körperverletzung, dem Betruge und der Brand- 
ſtiftung. 

Köln, 5. Novbr. Die „K. Volksztg.“ meldet 
die geſtern erfolgte Conſtituirung eines Afrika⸗ 
Vereins deutſcher Katholiken unter dem Chren- 
präſidium des Erzbiſchofs von Köln. Cardinal 
Lavigerie überwies dem neuen Vereine 50 000 Fr. 
aus der Schenkung des Papſtes von 300 000 Fr. 


Holland. 

Haag, 6. Novbr. Die Veſſerung im Befinden 
des Königs iſt eine derartige, daß wahrſcheinlich 
keine weiteren Bulletins mehr ausgegeben werden. 

England. ; 

Birmingham, 6. Nov. In der geitrigen Ver- 
ſammlung der liberal-nationalen Vereinigung 
drückte Gladſtone ſein Vertrauen aus, daß ſeine 
und ſeiner Anhänger Bemühungen zu Gunſten 
der Homerule Erfolg haben würden. Betreffs 
der auswärtigen Politik ſprach ſich Gladſtone im 
allgemeinen zuͤſtimmend zu der Politik des jetzigen 
Cabinets aus; er hoffe in der canadiſchen 
Fiſchereifrage auf ein befriedigendes Arrangement, 
welches die Bande zwiſchen England und den 
Vereinigten Staaten wieder feſter knüpfe. In 
dem Zwiſchenfalle Sackville hätten die Bereinigten 
Staaten es an den England gebührenden Rück- 
ſichten zweifelsohne fehlen laſſen. 

Italien. 

Nom, 5. Novbr. Nach einem von Maſſaua 
hier eingegangenen amtlichen Bericht joll der 
König von Goggiat die Armee e 15 


ſchlagen haben. 
Belgien. 


Brüſſel, 4. Novbr. Eine Verordnung der 
Congoregierung verbietet die Einfuhr derjenigen 


| verbeiferten Feuerwaffen und Schießvorräthe, 


welche der Generalgouverneur bezeichnen wird, 
ſowie überhaupt den Kandel mit ſolchen im Ge⸗ 


eee e 


des preußſſchen Abgeordnet 
öffentliche Wirkſamkeit Dubols-Reymonds, 
ſeinen Namen weit populärer machte, als ſeine 


erſtaunlichen und tiefgründigen Forſchungen im 
ſtillen Laboratorium, war kein Werk des Zufalls, 
ſondern tief in ſeiner Natur begründet. Ein agi⸗ 


tatorſſcher Zug feines Weſens trieb ihn dazu an, 


feinen wiſſenſchaftlichen Ueberzeugungen möglichſt 
und ein 
ebenſo ſtarker äſthetiſcher Zug, dieſes in ſchöner, 
durchgebildeter, allgemein verſtändlicher Form zu 
thun. Beide Richtungen feiner Natur laſſen ſich 
wohl auf eine Erbſchaft des Blutes zurückführen. 
in den 


nachdrücklich Geltung zu verſchaffen, 


So vollſtändig ſich Dubois-Reymond 


ordnetenhauſes herab. Diefe | 
die 


deutſchen Geist hineingelebt hat, und mit fo kräf-⸗ 


tigem Bewußtſein er fin auch als deutſcher 


| ihaftlihen Autorität würdig iſt. 


Gelehrter fühlt, fo iſt er doch Framzoſe von Ab⸗ 
ſtſammung und halber Franzoſe von Erziehung. Er 
Obſcuramismus ſich gegen den Forſcher erelferten. 
Von dauernder Bedeutung iſt von den um Dubois⸗ 


ſelbſt ſagt in ſeiner Rede über den „Heutſchen 
Krieg“, er ſei faſt rein keliiſchen Bluls und 


halb franzöſiſcher Erziehung. Am 7.Noobr. 1818 
zu Berlin aus der franzöſiſchen Colonie geboren, 


beſuchte er das Gymnaſtum zu Neuchatel, 
wo ſein Vater gebürtig war, und kehrte erſt nach 
Deutſchland zurück, um feine Univerſitätsſtudien 
zu beginnen. Nicht umſonſt offenbarte er in ſeinen 
Reden eine jo große Vorliebe für Voltaire, dieſen 
unverfälſchten keltiſchen Geiſt, deſſen Lebenskern 
und unvergängliche Bedeutung für alle Zukunft 
in der Agitation für geiſtige Ziele wurzelt. Nach 
einander hat er in Monographien mit liebevollem 
Verſtändniß die franzöſiſchen Aufklärer behandelt, 
Voltaire, Rouſſeau, La Mettrie, Diderot, denen er 
ſich fo nahe verwandt wußte. Als er am Morgen 
nach dem Bekanntwerden ber franzöſiſchen Kriegs- 


bon 


hörer gruppenweiſe umpkerftehend im erregten 
Geſpräch und anſcheinend wenig aufgelegt, einem 


phuſiologiſchen Vortrage zu folgen. „Vergeſſen 
Sie, meine Herren“, ſagte er. „daß ich einen 


franzöſi 
ch 


bie Kebeit gehen.“ Beim Weitererzäglen wurden 
dieſe Worte jo verdreht, als hätte er geſagt, 


er ſchäme ſich ſeines franzöſiſchen Namens. 


Die bemächtigte ſich 


franzöſiſche Preſſe 
entſtellten Verſion mit ſichtlichem Behagen, ver⸗ 
fort. 
leumdung, 


breitete fie weithin und pflanzte fie ee 


N 
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der zukommen ſei. 


Das war nun freilich eine boshafte Ber⸗ 
und Dubois⸗Reymond hat nicht ver⸗ 


abſäumt, ſie mehrfach als ſolche zu brandmar ken. 
Sie verurſachte ihm eine tiefe Kränkung, obwohl | 
er ſich gerade damals mehr denn je als Deutſcher 


erklärung den örſaal betrat, fand er feine Zu- 
f 
| 
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fühlte. Oft genug hat er feinem deutſchen National- | 
gefühl vom Katheder der erſten wiſſenſchaftlichen 
Körperſchaft Deutſchlands herab begeiſterten Aus- | 
aber niemals hat er in die 


druck verliehen, 
Ueberireibungen des Chauvinismus eingeſtimmt 
und niemals aufgehört, 


beklagen, welche nach 


drohte. 


Dubois-Reymond iſt eine im höchſten Sinne 
toriſche Seite 


vornehme Natur. Daher denn auch die Form 
feines agitatoriſchen Auftretens ſich ſtets innerhalb 
der Grenze hielt, die einer überſchauenden wiſſen⸗ 
Der Lärm ging 
von feinen Gegnern aus, die bald aus wiſſen⸗ 
ſchaftlichem Uebereifer, bald gar aus dummem 


Reymonds Worte entbrannten Fehden allein die, zu 
welcher der Vortrag über die Grenzen des Natur⸗ 
erkennens Veranlaſſung gab, und auf die wir weller 
unten zurückkommen werden. Die anderen ſindaber 
charakteriſtiſch für gewiſſe Strömungen, die ſich 
am Ende des 19. Jahrhunderts noch gegen den 
Fortſchriit der Wiſſenſchaft geltend zu machen 
wagen. am 23. Januar 1883 verlas Dubois⸗ 
Rehmond in der Friedrichs⸗Sitzung der Akademie 
der Wiſſenſchaften einen Nachruf auf den kurz 
zuvor verſtorbenen großen Reformator der 
Biologie, Charles Darwin, der auswärliges Mit- 
glied der Akademie geweſen war. Die unerwarteten 
Folgen dieſes warmen und würdigen Nachrufe, 
in welchem Darwin „der Kopernikus der organi⸗ 
ſchen Welt“ gen unt wurde, ſchildert Dubois⸗Rey⸗ 
mond ſelbſt mit ſolgenden Worten: 

„Der „Reichs bote“ war es, der in einem Bericht 
über bie Friedrichs⸗Sitzung der Akademie zuerſt 
Lärm ſchlug, weil ich das eit fünf und zwanzig 
Jahren unzählige Mal und auch von wür ſelber 
ſchon oft Eeſagte wiederholt halte: daß Darwin 
den Kbſtammungslehren zum Siege verhalf. und 
zuerſt angab, wie allenfalls ohne Endurſachen aus- 


— 


boten“ löſte in einem Theile der Tagespreſſe eine 


Lawine von Schmähungen aus, womit ich wochen⸗ 


lang überſchüttet wurde. Bon sen. Häckel unkängſt 
für einen Gegner darwins ausgegeben, galt ich 


plöhlich in reactionären und clericalen Organen 
für den vornehmſten Vertreter der Darwinſchen 


die wiſſenſchaftliche Ent⸗ 
fremdung zwiſchen Deutſchland und Frankreich zu 
1871 dem fruchtbaren, 
idealen Zuſammenwirken der erſten wiſſenſchaft⸗ 


lichen Geiſter beider Länder ein Ende zu machen 
der Inquiſiſion noch nicht gekommen ſei.“ 


Der Rabenflügelſchlag des „Neichs⸗ 


wüthendem Haß. Es blieb aber nicht bei Zeitungs- 
artikeln. Anonyme Briefe oft voll gemeiner 
Schimpfreden liefen von nah und fern tagtäglich 
bei mir ein. Ein bekannter geiſtlicher Agitator, 
der wie einſt die Wiedertäufer Socialismus und 
Chriſtentgum zu verbinden weiß, und nebenher 
den Raſſengaß ſchürt, trug die Denunciation gegen 
mich in das Haus der Abgeordneten, wo er, ob⸗ 
gleich von ultramontaner Seite unterſtützt, freilich 
erfuhr, daß in Preußen die Zeit der Einführung 


Mächtiger noch als die im edelſten Sinne agita⸗ 

in Aubeis-Renmonds Natur wirkte 
die zweite igenſchaft, die ſich als keltiſches Bluts⸗ 
erbe erweiſt, der äſtheliſche Drang auf die Bopu- 
lariſirung feiner Ideen. Dubois⸗Reymond iſt ein 
Meiſter des Stiles, ein in unſeren Tagen un⸗ 
erreichtes Vorbild der ahademifhen Rede, und 
auch auf dieſem Gebiet beſchrängte er ſich nicht 
nur auf die eigene Uebung, ſondern trat werbend 
und kämpfend in die Heffentlichkeit. Seine Rede über 
eine Ahademie der deutſchen Sprache“ vom Jahre 
1874 entfeſſelte einen Sturm von Zuſtimmungen 
und Abweiſungen. Er verlangte die Begründung 
einer die Sprache regelnden Akademie von hervor 
ragenden Schriftstellern und Sprachgelehrten, 
ähnlich der, welche Richelieu in Frankreich ſchuf, 
und verſprach ſich von ihr vor allem einen ver- 
edelnden Einfluß auf die wiſſenſchaftliche Literatur 
und damit auf das leichtere Eindringen wiſſen⸗ 
schaftlicher Ideen in die Volksmaſſen. Man hat 
Dübois-Reymond, und mit Recht, enigenengehalten, 
daß jede Sprache ihren eigenen Geiſt und ihre 
eigenen Wachsthumsgeſetze hat, und daß, wenn es 
möglich war, die framöſiſche Sprache in akade⸗ 
miſche Formen zu zwängen, die deuiſche ſolcher 
obrigkelklichen Regullrung widerstrebt. Deutſche 
Spreche und Literatur wachſen und blühen frei 
wie der reich belaubte Eichbaum im deuiſchen 
Walde, ihre Nahrung zlehend aus dem Volks- 
gemüth und ben ſich verbreitenden Bedingungen 
der Cidillſatlon. Sie widerſtreben der Scheere des 
Gärtners. Würden fie ſich leicht und unge⸗ 
zwungen akademiſchen Satzungen fügen, ſo 
hätte ſich damals, als fie auf ihrem Höhe- 
punkt angelangt waren, zur 


Zeit unſerer 
großen Meiſter, eine Akademie organiſch aus 
dem Bedürfniß heraus entwickelt. Troß der 
ſtaatſichen Zerſplitterung würde ſich eine ſolche 
Schöpfung am Weimarer Muſenſitz freiwillige 
Anerkennung errungen haben, wie die Keroen 


Lehre in Deutſchland, und fie umbellten mit der Literatur feldft freiwilliger Anerkennung ge⸗ 


biete des Congoſtaats. Am oberen Congo ſowie 
im Kaſſaibecken ift jeglicher Verkehr mit Feuer- 
waffen, Schießvorrath, Pulver und Sprengſtoffen 
unterſagt. der Generalgouverneur kann Aus- 
nahmen geſtatten. 

b Serbien. 


Aus Soſia meldet man der „Schft. 3tg.“, 
daß die Königin von Gerbien einen Proteſt gegen 
die Eheſcheidung vorbereite, welcher direct der 
großen Skupſchtina unterbreitet werden ſoll. 
Sollte die Skupſchtina die Annahme des Pro- 


teſtes verweigern, ſo gedenke die Königin ihren 


Briefwechſel mit dem Könige zu veröffentlichen, 
um die Beſchuldigung politifher Intriguen zu 


entkräften. 
Griechenland. 

Athen, 5. Novbr. Zum Präſidenten der Depu- 
tirtenkammer iſt mit 69 von 119 Summen der 
Candidat der Regierungspartei, ee nn 

W. T. 


wählt worden. 
Nuß land. 

Detersburg, 5. Novbr. Es erregt ein gewiſſes 
Aufſehen, daß der anläzlich des Prozeſſes Vera 
Saſſulitſch vielgenannte Staatsanwalt Koni mit 
der Unterſuchung der Eiſenbahnkataſtrophe von 
Borki betraut iſt. Koni gilt als einer der her- 
vorragendſten Zuriſten Rußlands; er ſoll jedoch, 
eben des Prozeſſes Vera Saſſulitſch wegen, dem 
Kaiſer Alexander III. bisher unſympathiſch ge- 
weſen ſein, und dieſer ſoll ihn das wiederholt 
haben merken laſſen. Um fo mehr wundert man 
ſich darüber, daß er jetzt an die Unglücks⸗ 
ſtätte geſchicht iſt. Ueber die Urſache der 
Entgleiſung wird jetzt immer beſtimmter 
verſichert, daß verfaulte Schwellen am Un- 
fall Schuld waren. die „Nowoje Wremja“ 
erhebt bereits die Anklage, daß die Ingenieure, 
welche vor zwei Jahren mit der Ausbeſſerung 
der Kursk-Charkow-Aſowſchen Bahn betraut 
waren, geſtoglen haben müſſen, indem ſie die 
allen verfaulten Schwellen liegen ließen und 
ihnen nur den Stempel „1886“ aufbrückten; es 
ſcheine, daß der Erbauer der Linie, der ver- 
ſtorbene Poljakoff, die Summe von 100 000 
Rubeln nur deshalb für Wohlthätigkeitszwecke 
geopfert habe, um den Staat deſto ungeſtörter 


um eine Million beſtehlen zu können. Staats- 


anwalt Koni ſoll die Unterſuchung ſehr energiſch 
in Angriff genommen haben. (Berl. Tgbl.) 


unterthänigkeit. 


In das Kapitel der polltiſchen und moraliſchen 
Begriffsverwirrung, wie ſie als Folgeerſcheinung 


der Machtanbetung ſich bei uns entwickelt hat, 


gehört auch der ſinnreiche Verſuch der Gartell- 
preſſe, die Freiſinnigen als vom Byzantinismus 
ergriffen an den Pranger zu ſiellen. Die Mannes- 
ſeelen, welche den Vorwurf erheben, erklären es 
rund heraus für verächtlich, wie freiſinnigerſeits 
dem ſterbenden Kaiſer Friedrich und nachher 
feinem Gedächtniß gehuldigt ſei, während fie ſelbſt 
die Unabhängigkeit ihrer Geſinnung durch die 
Beſchimpfung des kranken Monarchen und ſeiner 
Gemahlin auf das nachdrücklichſte zu documentiren 
bemüht geweſen ſind. 

Bisher war man durchweg der Anſicht, daß es 
zu den charahteriſtiſchen Eigenſchaften des Byzan⸗ 
tinismus gehöre, ſteis im Gefolge der Macht zu 
erſcheinen, ſich vor jedem neu aufgehenden Ge- 
ſtirn in den Staub zu werfen und diejenigen 
rückſichtslos preiszugeben, von denen nichts mehr 
für den eigenen Vortheil zu erhoffen iſt. Daß 
man den Byzantinismus auch in der Vertheidigung 
verfolgter Ideen und Perſonen beihätigen kann, 
iſt neu. Allerdings hat die Geſinnungsloſigkeit 
von jeher ihr eigenes Wörterbuch gehabt, aus 
dem ſie für die gemeinſten Handlungen die vor- 
nehmſten Bezeichnungen und für gegneriſche 
Tugenden lafterhafte Ausdrücke zu entnehmen liebt. 

Wir capriciren uns deshalb auch nicht auf den 
Ausdruck. Nicht auf den Namen, ſondern auf die 
Sache kommt es an, und dieſe Sache iſt aller- 
dings in Deutſchland bis auf den heutigen Tag 
in ſehr weiten Kreiſen in Uebung. Wir haben 
dafür das bezeichnende Wort Unterthänignkeit. 
Dieſelbe verhält ſich zur Loyalität etwa wie die 
vernünftige Sparſamkeit zum ſchmutzigen Geiz 
oder die Höflichkeit zur Kriecherei. Sie beruht 


noſſen. Aber, wie Dubois-Renmond ſelber beſſer 
und eindringlicher als irgend ein anderer aus- 
führt, iſt die ſtrenge, formale, äſtheliſche An- 
ſchauung dem deutſchen Geiſte fremd, und keine 
künſtliche akademiſche Einrichtung kann ſie ihm 
einimpfen. Iſt daher Dubois Reymonds Ver- 
langen nach einer Sprachakademie, was jetzt wohl 
keine Frage mehr iſt, eine Uebertreibung und ein 


Irrthum, der Fehler einer feiner ſchönſten Tugen⸗ 


den, jo bleibt doch alles, was er von der trauri⸗ 
gen Stilvernachläſſigung der deutſchen, der 
deutſchen Gelehrten zumal, ſagt, zu vollem Rechte 
beſtehen. „um bei den deutſchen Naturforſchern 
ftehen zu bleiben“, ſagt er an einer der be- 
merkenswertheſten Stellen ſeiner Rede, die man 
nicht müde werden darf zu wiederholen, „wie 
viele unter ihnen giebt es denn, welchen der Ge⸗ 
danke, daß man auf die Darftellung Fleiß ver- 
wenden müſſe, und daß eine wiſſenſchaftliche 
Abhandlung ein Kunſtwerk ſein könne, wie 
eine Novelle, nicht als wunderliche Grille 
erſcheint? Weil ſie die grundlegenden 
von den verſchönenden Eigenſchaften des Stils 
nicht trennen, meinen fie, gutes Deutſch ſei ein 
Geſchenk des Himmels, um das, wer es nicht be- 
ſitze, umſonſt ſich bemühe, und welches überdies 
nicht werth ſei, daß man darum ſich plage. Un- 
bekümmert um die äußere Erſcheinung treten ſie 
im Schlafrock vor die Veffentlichkeit, und was 
kaum minder ſchlimm iſt, die Oeffentlichkeit iſt es 
zufrieden. Ja, ſie ſuchen etwas darin, äußerer 
Hilfsmittel ſich zu entſchlagen, als ob die Mahr- 
heit unter gefälliger Form litte, als ob formale 
Hurchbildung eines Gedankengefüges nicht der 
ſicherſte Weg wäre, überſehene Lücken und Fehler 
aufzudecken, und als ob nicht gerade die Loch- 
meiſter des Gedankens, beiſpielsweiſe ein Gauß, 
ihee Arbeiten auch äußerlich mit der größten 
Sorgfalt vollendet hätten. Je haſtiger gegenwärtig 
die wiſſenſchaftliche Production, um ſo größer die 
ſtiliſtiſche Berwilderung. Lehrreich iſt zu beob- 
edlen, daß fie weniger bei den Forſchern um ſich 
greift, deren Gegenſtand ſtrenges Denken erheifcht, 

bei den Phyſtkern, mehr bei denen, die am anderen 
Ende ſtehen, den Medizinern. Namentlich treiben 
dieſe einen nicht genug zu tabelnden Mißbrauch 
mit Fremdwörtern.“ 

Zu Dubois-Reymonds tiefer Verehrung für 
Klexander v. Humboldt trägt es nicht zum 
wenigſten bei, daß dieſer Altmeliter der natur- 
wiſſenſchaftlichen Aufklärung in Deutſchland zu⸗ 
gleich ein Stiliſt erſten Ranges war. Man lieſt es 


e 


auf einer Selbſterniedrigung. Die Unterthänigkeit 
ſucht den Abſtand zwiſchen dem Bürger und dem 
Souverän zu einem ſolchen zwiſchen Herrn und 
Diener zu erweitern und im conſtitutionellen 
Staat die Formen des Abſolutismus aufrecht zu 
erhalten. Racine ſoll aus Gram über die Un- 
gnade Ludwigs XIV. geſtorben fein; Charles Fox 
ertrug die Jahrzehnte währende allerhöchſte un⸗ 
gnade Georgs III. mit der größten Seelenruhe 
und ließ ſich in ſeinen politiſchen Beſtrebungen 
durch dieſelbe in keiner Weiſe beirren. Das 
ſchloß nicht aus, daß er durch und durch mo- 
narchiſch geſinnt war. aber er war ein zu 
freier und zu wahrhafter Menſch, um unter- 
thänig zu fein. In feder Unterthänigkeit liegt 
etwas Derlogenes. Man heuchelt Bewunderung 
für Thaten, die nichts ſind, verfolgt ceremonielle 
Akte mit einer geſuchten Erregung, als ob das 
Wohl des Staates in Frage ſtände, und trägt ſo 
zur Verdichtung des Dunſtkreiſes, der den Blick 
der meiſten Fürſten trübt, das Seinige bei. 
Vitam impendere vero, ſein Leben an die Wahr- 
heit zu ſetzen, das verlangt ſchon Juvenal von 
einem guten Bürger, und zwar gerade im Ver. 
kehr mit dem Monarchen. Wahrheit aber iſt 
etwas Gubjectives, mit anderen Worten iſt Ueber⸗ 
zeugung. Jene Vorſchrift fordert ſomit eine Be- 
thätigung der freien Ueberzeugung auch dem 
Souverän gegenüber, und das iſt in der That 
der directe Gegenſatz zur Unterthänigkeit. Es iſt 
gewiß bedauerlich, ſich in Meinungsverſchieden⸗ 
heit mit dem Monarchen zu befinden, aber der 
Fall, wenn er eintritt, entbindet den guten Bürger 
nicht von der Gewiſſensverpflichtung, ernſtlich zu 
prüfen, welche Meinung die richtige iſt. Die 
Unterthänigkeit unterwirft ſich blindlings, die 
Loyalität vertieft ihre Erwägungen. Kann ſie 
ſich dann vom eigenen Unrecht nicht überzeugen, 
fo hält fie es für ihre Pflicht, der eigenen Ueber⸗ 
zeugung weiter zu folgen und demgemäß zu 
handeln. Th. Barth (in der „Nation“). 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 6. Novbr. Die „Poſt“ ſchreibt: „Wir 
haben von der Angabe des „Frankf. Journals“ 
Notiz genommen, daß bei Herrn v. Noggenbach 
keine Fausſuchung, ſondern nur eine Vernehmung 
vorgenommen worden ſei. Jetzt erhalten wir 
Mittheilungen, die dieſer Angabe widerſprechen. 
Es ſei allerdings bei Herrn v. Noggenbach in 
Fahrnau eine Hausſuchung abgehalten und Briefe 
weggenommen worden. Die gewaltſame Oeffnung 
des verſperrten Haufes wurde durch den Amts- 
richter zu Schopfheim angeordnet, den der dort 
angekommene Unterſuchungsrichter des Reichs- 
gerichts requirirt hatte. die Sache wurde ſehr 
geheimnißvoll betrieben, der zugezogene Gendarm 
erſchien in Civil. Es gelang auch das Geheimniß 
einige Wochen lang zu bewahren. Ferner wird 
uns ebenfalls auf Grund zuverläſſiger Er- 
kundigungen mitgetheilt, daß Prof. Geffcken ſich 
kur; vor der Veröffentlichung des Tagebuches 
bei Herrn v. Roggenbach in Neuwied aufhielt.“ 

Berlin, 6. Novbr. Der „Reichsanzeiger“ bringt 
folgenden Bericht des deutſchen Generalconſuls 
Dr. Michahellis aus Zanzibar vom 3. Oktober: 

„Nachdem die Angeſtellten der deutſch - oſtafri⸗ 
kaniſchen Geſellſchaft aus Mikindani und Lindi 
hier eingetroffen ſind, beehre ich mich, über die 
Vorgänge in den ſüdlichen Häfen der deutſchen 
Intereſſenſphäre wie folgt zu berichten. Die 
dort entfeſſelte Bewegung iſt keine ört⸗ 
liche, auf perſönlichem Uebelwollen gegen 
die deutſche Verwaltung beruhende geweſen, 
ſondern hat ihren Ausgangspunkt ſüdlich von 
Rovuma hinter den portugieſiſchen Provinzen 
und aus den Gegenden des Nyaſſa-Sees ge- 
nommen. Die betheiligten Jao-Völkerſchaften 


wohnen zum Theil nicht in der deutſchen 
Intereſſenſphäre, und wenn fie in Wanderung 
geriethen und nach der Küſte ſtrömten, fo 
mußte dies auf ganz anderen Urſachen beruhen. 
Schon ſeit mehreren Monaten war es in der Um- 
gegend des Niaſſa-Sees unruhig geweſen; dort 
iſt ein großer Complex arabiſcher Sklavenhändler 
anſäſſig, und letztere hatten die engliſchen Miſſions⸗ 
ſtationen angegriffen und theilweiſe belagert 
Dieſe arabiſchen Elemente find nun aller Wahr- 
ſcheinlichkeit nach von Zanzibar aus inſpirirt 
worden und haben den Andrang nach der Küſte 
ins Werk geſetzt.“ 

Berlin, 6. November. Der zweite am hleſigen 
Boftdiebftahl Betheiligte, dem Vernehmen nach ein 
Arbeiter namens Brünn, iſt heute Vormittag in 
Hamburg verhaftet worden. 


Berlin, 6. Nopbr. Bei der heute angefangenen 
Ziehung der 2. Klaſſe der 179. königl. preußiſchen 
Klaſſenlotterie fielen in der Vormittags Ziehung: 

1 Gewinn von 30 000 Mk. auf Nr. 146 379. 

1 Gewinn von 3000 Mk. auf 145 934. 

5 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 39681 142 952. 
0 von 500 Mk. auf Nr. 26 765 28304 


6 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 60 803 81 318 
119 111 160 614 168 108 185 675. 

In der Nachmittags -Ziehung fielen u. a.: 

1 Gewinn von 15 000 Mk. auf Nr. 87530. 

1 Gewinn von 5000 auf Nr. 95575. 

1 Gewinn von 3000 auf Nr. 4250. 

1 Gewinn von 1500 auf Nr. 120 776. 

Meß, 6. November. Bei den ſtattgefundenen 
Landesausſchußwahlen wurden im Landkreise 
Metz Pierſon, gemäßigter Proteftcandidat, mit 
78 gegen 66 St., welche der deutſche Candidat erhielt, 
im Stadtkreiſe Metz der Eiſenbahnbetriebsdirector 
Kecker mit 24 von 28 St. (vier Stimmzettel blieben 
unbeſchrieben), in Saarburg Feltz, der deutſche 
Candidat, mit 88 gegen 23 Stimmen, welche 
Germanie, der bisherige Abgeordnete, erhielt, ge- 
wählt. In den übrigen Wahlkreiſen wurden 
die bisherigen Abgeordneten Jaunez, Pate, Maſſing, 
Nennig ohne Gegencandidaten wiedergewählt. 

Wien, 6. Novbr. In ber Lackirerwerhſtätte 
der Südbahn geriethen geſtern Nachmittags 
acht Waggons, darunter drei Hofſalonwagen, in 
Brand. Das Feuer wurde zwar durch die 
Feuerwehren nach kurzer Zeit lokaliſirt, zerſtörte 
aber die ergriffenen Objecte vollſtändig. In dem 
Waggon, wo das Feuer zuerſt ausbrach, be⸗ 
fanden ſich mehrere Arbeiter, wovon einer 
lebensgefährlich, einer ſchwer, vier leicht ver- 
wundet wurden. die Entſtehungsurſache iſt 
bisher noch unermittelt. ö 

Bern, 6. November. Heute Morgens iſt in 
Montreux das WVaſſer-Reſervoir für den Betrieb 
der elektriſchen Bahn Bivis Chillon geborſten; 
mehrere Häuſer ſind zerſtört, 8 Menſchen ſollen 
getödtet fein. Der Verkehr auf der Weſtbahn 
zwiſchen Clarens und Montreux war vorüber 


gehend unterbrochen. 


— Der bisherige Kanzler Battaglia iſt zum 
Biſchof von Chur gewählt. 

Montreux, 6. November. In Folge der 
Exploſion des Waſſerreſervoirs der elehirifchen 
Werke eniſtand, wie der „Poſt“ gemeldet wird, 
eine ſchrechenerregende DBerheerung. Eine Reihe 


von Häuſern wurde durch die niederſtürzenden 


Waſſermaſſen eingeriſſen, die noch im Schlafe 


liegenden Bewohner zum Theil ertränkt. Man ſpricht 


von 20 Todten. die Leichen wurden bis hin- 
unter an den See geſchwemmt. Vier Kinder, ein 
14jähriges Mädchen und eine Frau wurden unten 
vor dem Hotel du Cygne todt aufgefunden. 


Allerlei Vieh, Ziegen, Schweine und Kühe wurden 
aus dem See aufgefangen. Das Hotel du Engne 
und das Hotel Monney haben großen Schaden 
erlitten. Das Reſervoir war erſt vor einem Jahre 
erbaut. f 

Paris, 6. Novbr. Der Präſident Carnot unter- 
zeichnete die Ernennung Marianis zum Ge- 
ſandten beim Quirinal. 

— Der Ertrag der indirecten Steuern pro 
Oktober ergab 3 Millionen mehr als im Budget 
veranſchlagt worden war und 9 Millionen mehr 
als im Oktober 1887. 

London, 6. Novbr. Im Unterhauſe kündigte 
Sydney Bruxton an, er würde nächſtens bean- 
tragen, daß es angeſichts der zunehmenden Ver- 
wüſtung Afrikas durch den Sklavenhandel 


erforderlich ſei, eine Conferenz der Mächte nach 


London zwecks Vereinbarung wirkſamer Maßz⸗ 
regeln zur Unterdrückung des Ghlavenhandels 
zu berufen. 

London, 6. Nopbr. Der „Standard“ erfährt, 
die deutſch⸗engliſche Action in Oſtafrina werde 
voraus ſichtlich in der Herftellung einer wirkſamen 
Biokade gegen den Sklavenhandel beſtehen. 
Deutſche Schiffe würden die Küſte der deutſchen 
Schutzgebiete und britiſche Schiffe die Küſten der 
von dem Sultan von Zanzibar unter engliſche 


Obhut geſtellten Provinzen übernehmen. Frank- 


reich ſei gewillt, die Anſtrengungen Deutſchlands 
und Englands zu unterſtützen durch Beſeitigung 
des Mißbrauchs, der mit der franzöſiſchen Flagge 
an Bord von Sklavenſchiffen getrieben wird. Die 
Unterhandlungen zwiſchen London und Berlin 
find dem Abſchluſſe nahe. 8 

Madrid, 6. Noobr. die Cortes werden zum 
20. November einberufen. 

Petersburg, 6. November. Bei dem Minifter- 
Präſidenten Giers fand geſtern ein Diner ſtatt, 
wozu die Chefs ſämmtlicher auswärtigen Bot- 
ſchaften und Geſandtſchaften geladen waren. 


Wahlnachrichten. 

Berlin, 6. November. Von den bis jetzt 
(Abends 9 Uhr) bekannten 373 Wahlreſultaten 
find 120 den Conſervativen, 53 den Sreiconfer- 
vativen, 86 dem Centrum, 72 den National- 
liberalen, 11 den Polen, 27 den Freiſinnigen, 
2 den Dänen, 2 den Welfen zugefallen. 

In Berlin haben in allen vier Wahlkreiſen die 
freiſinnigen Candidaten geſiegt. Im erſten Wahl- 
kreiſe erhielten neben den Freiſinnigen, die mit 
628 Stimmen ſiegten, die Stöcker'ſchen Conſer⸗ 
vativen 240, die Luckhardt'ſchen Cartellparteien 
173 Stimmen. 

In Halle ſiegten die Compromiß -Candidaten 
Friedberg (nationallib.) und Voß (freiconſ.). 

In Kreuznach (4. Coblenzer Bezirk) wurde 
Gneiſt (nationallib.) wiedergewählt. 

In Kllenſtein⸗ Röffet wurden die Centrums⸗ 
Candidaten Domherr Borowski mit 378 und 
Stadtrath Narkowski mit 380 St. gewählt. 

In Wormditt wurden wiedergewählt die 
Centrumscandidaten Krämer und Krebs mit allen 
gegen 5 Stimmen. 

In Tilſit find die Freiconſervativen Weiſt und 
Hebedank mit geringer Mehrheit gewählt. 

In Siegen wurde Oberpräſident v. Achenbach 
wiedergewählt. Mehrere Formfehler wurden 
unberückſichtigt gelaſſen. 

In Bielefeld (Stöckers Wahlkreis) wurde im 
erſten Wahlgange v. Meyer zu Selhauſen (conſ.) mit 
5 Stimmen Majorität gewählt trotz des Com- 
promiſſes zwiſchen den Nationalliberalen und 
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mit einem verſtändnißvollen Lächeln, wenn 
Dubois-Renmond von Humboldt erzählt: „Die 
Freude an der ſelbſtgezeugten ſchönen Form war 
noch das Glück ſeines Alters, und warum ſollte 
ich nicht erzählen, wie er, eine ähnliche Empfäng- 
lichkeit bei mir vorausſetzend, aus den Gorrectur- 
bogen zum „Kosmos“ mir gern beſonders ge- 
lungene Stellen vorlas, wie jene, in welcher er 
ſinnreich zuſammenfaßt, was alles der Mond 
unſerer Erde iſt: das Firmament belebend durch 
ſeinen Wechſel, Herzen beſeligend mit ſeinem 
milden Schein, und in geologiſchen Zeiträumen 
Kontinente umgeſtaltend durch die nagende Arbeit 
der Gezeiten.“ i (Schluß ſolgt.) 


Bozena Matuſchen. Nahdrus 


Eine ungariſche Erzählung von Caroline Deutſch. 
5) (Fortſetzung.) 

Ein Stück des Weges legten ſie in Schweigen 
zurück. Stefan wußte, daß Hanka über ihn 
empört war und daß ſie mit ihrer Meinung nicht 
zurückhalten werde. Dieſe blieb auch nicht aus. 

Nein, man muß ſich ſchämen! begann fie end- 
lich. Ein tiefer Groll lag in ihrer Stimme und 
ſie ſtreifte ihn mit einem faſt geringſchätzigen 
Ausdruck. Ich hätt's auch nicht für möglich ge⸗ 
N wenn ich's nicht mit eigenen Augen geſeh'n 

lt! a 

So biſt du wie die anderen und es hat dich 
nicht geſtört, daß man einen Menſchen . .. ein 
Weib, vielleicht zu Tode mißhandelte, antwortete 
der junge Mann, und obwohl er ſich zur Ruhe 
zwang, ſo lag doch ein Zug von Empörung auf 
ſeinem Geſichle. 

Dir iſt's am wenigſten zugekommen, den Kelfer 
zu ſpielen, verſetzte ſie höhniſch. Und was mich 
betrifft, ſo hätt' ich keinen Finger gerührt und 
wenn's ihr ... am ſchlimmſten ergangen wär'. 

Stefan ſah ſie an. Wie friſch und roſig war 
dies Geſicht! wie eine aufgegangene Apfelblüthe 
wie glänzend die braunen Augen! wie zart und 


verlockend die Grübchen in den vollen, runden 


.. Und doch und doch! . . ſtait ihr näher 
zu kommen, fühlte er, wie er ſich innerlich von 
ihr entfernte. Er wußte, daß fein Vater 
Kenntniß von dem Vorgang erhalten würde, und 
mit Entſtellungen vielleicht; fo thellie er ihm den 
Sachverhalt mit. Gabor Semany ſchüttelte miß⸗ 
billigend den grauen Kopf und ſagte mit ernſtem 
Ausdruck: 


Wangen! 


Das iſt mir nicht lieb, das wird den Leuten Stoff 
zum Reden und ſich Verwundern geben. 

An ſo etwas müſſen ſie ſchon gewohnt ſein, 

Dater. Oder iſt es weniger, was Ihr an den 
alten Matuſcheks gethan habt? 
Das iſt was anderes, das waren die Eltern, 
die nichts dafür konnten, nicht — die Perſon 
ſelber. Und dann, was ich, der alte Mann thu', 
ſieht man mit ganz anderen Augen an, als was 
du — der Jüngere. Hüte dich vor dem, Stefan, 
was die Leute nicht mehr begreifen. 

Vater, ſagte der junge Mann noch an demſelben 
Abend, als ſie wie gewöhnlich eine Stunde vor 
Schlafengehen noch beiſammen ſaßzen: 

Einen klaren Einblick in jene unglückliche Ge- 
ſchichte hab' ich eigentlich nie gehabt. Kurz vor 
der Kochzeit kam ein Brief von Euch, der Marek 
ſei auf eine ſchreckliche Weiſe ums Leben ge- 
kommen durch eine Frauensperſon, durch — jene 
Bozena Matuſchen .... Die Nachricht wirkte 
niederſchmetternd auf mich, aber ich konnte 
keinen Urlaub bekommen, weil ich erſtens 
noch nicht lang genug diente und weil auch 
überall große Kriegsſtimmung herrſchte. Ich 
bat und beſchwor um nähere Berichte; aber 
eine ausführliche rechte Antwort iſt mir nie- 
mals geworden. Dann waren Eure Briefe, 
wenn ſie ſich auf dieſen Gegenſtand be- 
zogen, ſo aufgeregt, ſolch ungeheuren Kummers 
voll, daß ich aus Schonung für Euch mit der 
Zeit den Gegenſtand ganz fallen ließ. Krieg brach 
auch aus, wenn auch nicht der große erwartete. 
ſondern der bosniſche Feldzug, und da ich nach 
demſelben mit meiner Compagnie an den Grenzen 
jenes Landes blieb, fo war's überhaupt mit dem 
Nachhauſekommen aus. Ihr ſchriebt mir einmal, 
Vater, es wär in einem Streit geſcheh'n. Wie 
war das möglich? Marek war ein großer, unge- 
wöhnlich farker Menſch, wie konnte er gegen ein 
Weib unterliegen? ö 

Sind wir nicht ſtärker als das Inſect, das uns 
tödtlich ſticht, als der Ziegel, der vom Dach fällt 
und uns den Schädel zerſchmettert? . Mem’s 
beſtimmt iſt, den kann eine Fliege niederſtrecken. 

Gabors Antlitz trug in dieſem Augenblicke 
wieder jenen düſteren Ausdruck, und die Brauen 
waren ſo tief herabgezogen, daß ſie faſt die Augen 
verdeckten. 

Viel mehr, als ich dir damals ſchrieb, iſt nicht 
zu erzählen, begann er dann in einer kurzen, 
ſeſtſam abgebrochenen Weiſe. Ein Streit war die 
Urſache, ein ganz elender ... im gewöhnlichen 


Lauf nicht der Rede werth zu erwähnen, wenn's 
aber ein Unglück geben ſoll, dem Feuerbrand 
gleich, der eine Stadt vernichtet. — Auf dem 
Felde war's geweſen und der Marek: traf ſie mit 
einem Bündel Leu auf dem Rücken. Und weil 


ihr kleiner Acker an unſere Miefe ſtößt, be- 


ſchuldigte er ſie, das Heu von dort geholt zu 
haben und nahm ihr Bündel und Kopftuch fort. 
Sie ergriff dagegen die Senſe, die er auf den 
Boden niedergelegt hatte, und lief mit ihr nach 
auf. 
En er mir's erzählte, ſchalt ich ihn aus. Es 
waren arme und kranke Leute, das Mädchen 
hatte oft in der Mühle im Taglohn gearbeitet, 
auf ein paar Kandvoll Heu kam's nicht an, ſelbſt⸗ 
wenn's von unferen Wieſen war. Er aber in 
einer unbegreiflichen Verbiſſenheit ging, ohne mir 
ein Wort zu ſagen, Abends nochmals zu ihr, er 
ging. . .. um — niemals wiederzukehren 
Er hielt hier inne, ſeine Stimme war von innerer 
Erregung ganz heiſer, faſt unverſtändlich geworden. 

Was weiter vorgegangen iſt, weiß ich eigentlich 
nicht. Nach ihrer Ausfage war's ſo: Sie wollte 
die Senſe nicht hergeben, bis ſie ihr Bündel und 
Kopftuch hatte. Er rang mit ihr und ſie erhitzten 
ſich immer mehr, und weil ſie — im Unterliegen 
war, ſtach ſie mit der Senſe nach ihm. Es traf 
die Schläfe, und er war augenblicklich todt. 

Vor Gericht ſagte ſie aus, ſie wär in großem 
Zorn geweſen, weil er ihr Unrecht gethan, und ſie 
hätte nicht gewußt, wie und wo ſie geſtochen 
Man glaubte es ihr, und weil ſie auch noch jung 
war, bekam ſie nur acht Jahre Zuchthaus. Und 
wie ich dir ſchon erzählt hab', iſt ihr noch ſpäter 
mehr als die Hälfte der Gefängnißſtrafe erlaſſen 
worden. Die Rettung des Kindes im Gefängniß 
fiel mit der Amneſtie zuſammen, die anläßlich der 
Geburt eines Enkelkindes am Aaljerhofe für 
einzelne Gefangene in den Strafhäuſern bewilligt 
worden war, und fie befand ſich unter den Be- 
gnadigten. So, das iſt alles.. mehr weiß 
ich auch nicht. 

Stefan bereute es faſt, daß er den Pater zu 
dem Bericht veranlaßt, fo ſehr es ihn auch, be⸗ 
ſonders nach dem heutigen Borfalle, gedrängt 
hatte, näheres zu erfahren . .. So gebeugt und 
gealtert war ihm fein Vater noch nie erſchienen. 

Und wie ſchwer ihm die Erzählung angekommen 
war!. .. als wenn ihm jedes einzelne Wort mit 
eiſernen Zangen aus der Bruft geriſſen worden 
wäre .. Ja, er war in's innerſte Nark getroffen 


worden, der alte Mann! (Fortſ. folgt.) 


378 Stimmen wiedergewählt. 


e 


Freiſinnigen, welches am Abend vor der Wahl 
auf der Grundlage zu Stande gekommen war, 
daß ein Nationalliberaler (Weſſel) und zwei Frei⸗ 


ſinnige aufgeſtellt werden ſollten. Im erſten 


Wahlgange wurde von den Liberalen Weſſel auf- 
geſtellt. da die Conſervativen trotzdem ſiegten, 


müſſen eine Anzahl Nationalliberale dem Com- 
promiſſe nicht gefolgt ſein. j 
In Liegnitz (bisher conſervativ vertreten) Gold⸗ 


ſchmidt und Lange (freiſ.) mit 26 Stimmen über 


die abſolute Majorität gewählt. (Wiederholt.) 

In Nordhauſen ſiegte Lerche (freiſ.) mit 136 
gegen 127 Stimmen. 

In Kirſchberg wurden Eberty und Halberſtadt 
(beide freiſinnig) mit 205 gegen 132 und 131 St. 
wiedergewählt. 

In Altona ſiegte Knauer (conf.) mit 217 gegen 
den bisherigen Vertreter Känel (freif.) mit 
193 Stimmen. 

In Kiel ſiegte Profeſſor Seelig (freiſ.) mit 
209 gegen 125 Stimmen, die auf den Confer- 
vativen Stockmann fielen. (Wiederholt.) 

In Landsberg a. W. wurden Landrath Jacobs 
mit 376 und Gutsbeſitzer Zierold (beide conſ.) mit 
Rentier Röſtel⸗ 
Berlin (freiſ.) erhielt 102, Rickert 96 Stimmen. 

In Sagan⸗Sprottau wurden Landrath Strutz⸗ 
Cunau (conſ.) mit 217 von 326 Stimmen, Burg- 
graf zu Dohna ⸗Mallwitz (conſ.) mit 207 von 323 
Stimmen gewählt. ö 

In Poſen⸗Obornin wurden Landgerichtsrath 
Czwalina (freiſ.) und Rittergutsbeſitzer v. Treskow 
(conſ.) wiedergewählt. 

In Marburg hat der hochconfervative Canbdi- 
dat v. Stierenberg in der Stichwahl mit Kilfe 
der Antiſemiten gegen den Cartell-Candidaten 
Paaſche geſiegt. 

In Neuftadt-Falkenberg wurden gewählt die 
Centrums-Candidaten Frhr. v. Fuene und deloch 
mit 273 Stimmen. Die Gegner waren nicht er- 
ſchienen. 

In Oppeln wurden wiedergewählt die Centrums- 
candidaten Graf Matuſchka mit 311 und Rechts- 
anwalt Nadbyl mit 305 Stimmen. Die Cartell- 
candidaten erhielten: Gerichtsdirector Lindner 76, 
Rechtsanwalt Schiffmann 57 Stimmen. 

In Liſſa find gewählt: Freiherr v. Scherr⸗ 
Thoß, v. Langendorff (freiconf.) und Koliſch (freif.) 

In Hagen wurden Richter und Springorum 
(freiſ.) wiedergewählt. 

In Stettin wurde Broemel (freiſ.) wieder- 
gewählt. 

Breslau 6. Novbr. (Privattelegramm.) Erſt 
Abends in zehnter Stunde, da drei Wahlgänge 
nöthig waren, iſt die Wahl des erſten Candidaten 
entſchieden. Gewählt wurde Schöller, der Gartell- 
Candidat, mit 521 Stimmen gegen Träger (freif.) 
mit 489 Stimmen. Das Centrum entfernte ſich 
mit ſeinen 58 Stimmen. 


Danzig, 7. November. 

Abgeordneten wahl.] Der geſtrige Wahlact. 
im Schützenhauſe erreichte erſt um 5 Uhr Nach- 
mittags ſein Ende. Wir konnten daher in der 
Abend-Ausgabe nur in aller Kürze das Refultat 
der erſten beiden Wahlgänge melden, wobei be- 
treffs der abſoluten Majorität, mit welcher Herr 
Rickert ſiegte, ſich ein Zahlendruckfehler (115, 
ſtatt „135“ eingeſchlichen hat. Das Reſultat war 
nämlich folgendes: 8 

Erſter Wahlgang: Abgegeben 644 Stimmen 
(abſolute Mehrheit 323), nämlich für die Herren 
Rickert 438 (352 aus der Stadt, 86 vom Lande), 
v. Hener 170 (46 aus der Stadt, 124 vom 
Lande), Landmeſſer 30 (9 aus der Stadt, 21 vom 
Lande) und 6 zerſplittert. Bor 3 Jahren ſiegte 
im erſten Wahlgange der freiſinnige Candidat 
mit 96, diesmal mit 115 Stimmen über die 
abſolute Mehrheit. 

Zweiter Wahlgang: Abgegeben wurden 580 
Stimmen, die abſolute Mehrheit betrug mithin 
291. Es erhielten: Hr. Otto Steffens -Danzig 
434 (349 aus der Stadt, 85 vom Lande), Herr 
Erſter Staatsanwalt Weichert 138 (46 aus der 
Stadt, 92 vom Lande), Hr. Drawe 5, die Herren 
v. Hener, Rickert und Decan Stengert je 1 Stimme. 
Sonach iſt Herr Otto Steffens mit 143 Stimmen 
über die abſolute Mehrheit zum Abgeordneten 
wiedergewählt. Vor 3 Jahren ſiegte in dieſem 
Wahlgange der freiſinnige Candidat nur mit 
128 Stimmen über die abſolute Mehrheit. 

Dritter Wahlgang: Abgegeben 520 Stimmen, 
‚abfolute Mehrheit 261. Es erhielten: Hr. Drawe⸗ 
Saskoſchin 422 (345 aus der Stadt, 77 vom 
Lande), Hr. Klatt⸗Letznau 95 (43 aus der Stadt, 
52 vom Lande), außerdem die Herren Rickert, 
Weichert und May⸗Motzlaff je 1 St. Sonach iſt 


Kr. Drawe mit 161 Stimmen über die abſoluke 


Mehrheit wiedergewählt. Vor 3 Jahren ſiegte 
in dieſem Wahlgange der freiſinnige Candidat 
nur mit 137 Sümmen über die abſolute Mehrheit. 

Wie aus dieſen Stimmreſultaten hervorgeht, 
nahmen die 30 Wahlmänner der Centrumspartei 
nur am erſten Wahlgange Theil und entfernten 
ſich dann bis auf dasjenige Mitglied, welches im 
Wahlvorſtande ſaß. 

Aus anderen provinziellen Wahlkreisen 
empfingen wir ferner folgende Telegramme (die 
zum Theil in einer Anzahl von Exemplaren der 
Abend-Ausgabe noch mitgetheilt werden konnten): 


Zoppot, 6. Nov. (Privattelegramm.) Bei der 
heutigen Wahl für Neuſtadt⸗ Putzig Carthaus 
erhielt im erſten Wahlgange Domherr Neubauer⸗ 
Pelplin 256, Röhrig - Wierſchetzin 159, zerſplittert 
6 deutſche, ungiitig 4 Stimmen. Im zweiten 
Wahlgange erhielt Schröder ⸗Strasburg 252, Leſſe⸗ 
Tockar 154 St. Neubauer und Schröder alſo 
gewählt, doch ſoll die Giltigkeit der letzteren Wahl 
wegen nicht ausreichender Bezeichnung des Ge⸗ 
wählten zweifelhaft ſein. 

Pr. Stargard, 6. Noobr. (Privatteiegramm.) 
Kr. Engler erhielt 257, Hobrecht 256 Stimmen; 
die polniſchen Candidaten v. Kalkſtein 210 und 
v. Czarſinski 209 Stimmen; die erſteren beiden ſind 
ſomit gewählt. 


Marienburg, 6. Nov. (Privattelgramm.) Im 
zweiten Wahlgange Landrath Döhring mit 293 
Stimmen gewählt. Landgerichtsrath Biſchoff (freif.) 
erhielt 195 St. 

Freyſtadt, 6. Novbr. (Privattelegramm.) Bei 
der hier abgehaltenen Wahl für den Wahlkreis 
Graudenz Roſenberg wurden die beiden bis- 
herigen Abgg. v. Körber (freiconſ.) und v. Putt- 
kamer-Nipkau (hochconſ.) mit ſchwacher Majorität 
wiedergewählt. der Wahlkampf war ein recht 
heißer. 

Kulmſee, 6. Nopbr. (Privattelegramm.) Im 
erſten Wahlgange erhielt für Thorn⸗Kulm der con- 
ſervative Cartell⸗Candidat Meifter-Gängerau 319, 
Gerichts - Director Worctewski (freiſ.) 107, 
v. Koſſowski (Pole) 158 St.; Meiſter iſt alſo ge- 
wählt. Auch im zweiten Wahlgange erhielt der 
Cartellcandidat, Pommes Sarnau (nat. ⸗lib.) von 
vornherein die abſolute Mehrheit. 5 

Konitz, 6. Nopbr. (Privattelegr.) Für den 
Wahlkreis Konitz⸗Schlochau-Tuchel wurden ge- 
wählt Landrichter Neukirch (freiſinnig) und Pfarrer 
Kaſſe (Centrum) gegen Gutsbeſitzer Aly-Gr. Alonia 
(conſ.) und Beleites (nat.-lib.). 


(Ueber die Wahlvorgänge in Konitz⸗Schlochau⸗ 
Tuchel haben wir bereits früher berichtet: Die 
Conſervatliven hatten beſchloſſen, mit den Liberalen 
zuſammenzugehen, aber nur dann, wenn von 
denſelben „kein Mitglied der freiſinnigen Partei“ 
als Candidat aufgeſtellt würde. Da die Frei- 


ſinnigen unter den Liberalen die Mehrzahl bilden, 


gingen ſie auf dieſe Bedingung nicht ein. Das in 
unjerer geftrigen Morgennummer enthaltene Tele- 
gramm meldete bereits, daß die vereinigten Libe⸗ 
ralen den freiſinnigen Landrichter Neukirch auf- 
genen und das von dem Centrum angebotene 

ompromiß, 1 Freiſinnigen und 1 Centrumsmann 
zu wählen, angenommen haben.). 

Jaſtrow, 6. November. (Privattelegramm.) 
Für Flatow-Dt. Krone ſind die beiden deutſchen 
Candidaten Landrath Conrad (conſ.) mit 327, 
Botſchafter v. Keudell (freiconſ.) mit 331 St. 
gewählt. Der polniſche Gegencandidat v. Wols- 
legier erhielt 103 Stimmen. 

Stolp, 6. Noobr. (Privattelegramm.) In 
Stolp-Cauenburg⸗Bütow wurden v. Kammer- 
ſtein, Bandemer-Seleſen und Belom-Galeske, in 
Rummelsburg⸗Schlawe Landrath Balau-Schlawe 
und v. Puttkamer-Treblin, ſämmtlich conſervativ, 
gewählt. 

Königsberg, 6. November. (Privaltelegramm.) 
Die drei Candidaten der vereinigten liberalen 
Parteien, Kieſchme und Papendieck (freif.) und 
Rechtsanwalt Krauſe (nat. -lib.) ſind gewählt. 

Inſterburg, 6. Nov. (Privattelegr.) Burchard 
und Hogrefe (conſ.) wurden mit 223 gegen Kopf 
(freiſ.) mit 210 Stimmen gewählt. (Bor drei 
Jahren wurden hier nur 164 freiſinnige gegen 
264 conſervative Stimmen abgegeben.) 

Memel, 6. November. (Privattelegramm.) Hier 
ſind gewählt Landrath Luncker und Gutsbeſitzer 
Kosmachk, beide conſervativ. 

Nahkel, 6. Nov. (Privattelegramm.) Gewählt 
find für Bromberg Wirſitz Landrath v. Oertzen 
(conſ.), Gutsbeſitzer Gohlke (freiconſ.), Schultze 
Karolewo (wahrſcheinlich conſervativ). 


Ruſſiſche Maßnahmen gegen Königsberg 
und Danzig.] Zur Begünſtigung der Getreide⸗ 
und Mehlausfuhr über die Hafen des Baltiſchen, 
Schwarzen und Aſowſchen Meeres beſümmle, wie 
dem „Kamb. Correſp.“ telegraphiſch gemeldet 
wird, der ruſſiſche Finanzminiſter⸗ daß dazu 
Säche ſeewärts zollfrei eingeführt werden 
dürfen, und zwar bis zum 1. Januar 1890, 
welche Erleichterung ſomit gegen die Ausfuhr 
auf dem Landwege nach Königsberg und Danzig 
gerichtet iſt. 

ph. Dirſchau, 6. Novbr. In der geſtern 10 6 J 0 
Sitzung der Stadtverordneten wurden nach Einführung 
eines neu gewählten Mitgliedes die für die Bürger- 
meiſterſtelle eingegangenen Bewerbungen zur Nenntniß 
der Derſammlung gebracht; von den 70 Candidaten 
wurden auf Beſchluß der Verſammlung ſofort 33 ge- 
ſtrichen, weil ſie für das Amt nicht geeignet erſchienen; 
unter den übrigen wird eine von der Berfammlung 
gewählte Commiſſion von 5 Mitgliedern diejenigen be- 
ſtimmen, welche zur engeren Wahl kommen ſollen. Zu- 
gleich wurden die erforderlichen Mittel bewilligt, falls 
es nöthig wird, perſönliche Erkundigungen über 
Candidaten einzuziehen. — Der Antrag auf Einführung 
obligatoriſcher Leichenſchau wurde von der Tages- 
ordnung abgeſetzt und über den letzten Antrag auf 
unentgeltliche Abtretung einer Parzelle zum Bau eines 
Johanniter-Hoſpitals ſoll eine Commiſſion die weiteren 
Derhandlungen führen und dieſe der Derſammlung 
ſpäter vorlegen. 

Königsberg, 6. Novbr. Ueber ein geſtern Nach⸗ 
mittag ausgebrochenes großes Feuer in der Aetien- 
brauerei zu Ponarth (früher Schiefferdecker'ſche 
Brauerei) theilt die „K. Fart. Zig.“ mit, daß das 
Feuer Nachmittags 3 Uhr in dem vier Stockwerke 
hohen und etwa 100 Fuß langen Mälzereigebäude aus- 
gebrochen und das letztere faſt gänzlich durch den 
Brand zerſtört worden iſt. Nur der umſichtigen und 
überaus angeſtrengten Thätigkeit der hieſigen Feuer- 
wehr und den vorzüglichen Leiſtungen der Dampfſpritze 
iſt es zu danken, daß der Brand auf dieſes eine Ge⸗ 
bäude beſchränkt blieb. Abends 11 Uhr kehrte die 
Feuerwehr hierher zurück. Wenngleich der Brand- 
ſchaden noch nicht feſtgeſtellt iſt, ſo dürfte ſich derſelbe 
doch als ein ſehr hoher herausſtellen. die Cnt- 
ſtehungsart des Feuers hat bis jeßt nicht ermittelt 
werden können. 

Tilſit, 5. Novbr. Das Comité für das Schenken 
dorf-Denkmal hat bereits 4500 Mk. an den Verfertiger 
des Denkmals gezahlt, verfügt außerdem jetzt über 
eine Baarſumme von etwa 10 900 Mk., kann alſo mit 
Hinzurechnung der von dem Miniſter zugeſagten 5000 
Mark ſowohl den Künſtler als den Gießer und ſogar 
den Steinmetz befriedigen. Es fehlen jedoch noch die 
Mittel zum Transport, Fundamentirung, Aufftellung, 
Gitter u. ſ. w., welche auf etwa 2000 Mk. geſchätzt find, 


25. Sitzung des Vereins für neuere 


Sprachen 
h am 29. Oktober 1888. 

Der Vorſtand erſtattete den Kaſſenbericht, zu 
deſſen Prüfung zwei Reviſoren aus den an⸗ 
weſenden ordentlichen Mitgliedern ernannt wurden. 
Alsdann wurde zur ſtatutenmäßigen Neuwahl des 
Borftandes geſchritten. Der bisherige Vorſitzende, 
Herr Oberlehrer Fincke, hatte eine Wiederwahl 
abgelehnt. an feiner Stelle wurde Herr Ober- 
lehrer Mangold zum Vorſitzenden, Herr Wienandt 


zum Schriftführer wieder gewählt. das auf der 


Tagesordnung ſtehende Referat mußte wegen 
Keiſerkeit des Referenten ausgeſetzt werden. Es 
wurde dann der Bericht der „Täglichen Rund- 
ſchau“ über den dritten allgemeinen deutſchen 
Neuphilologentag, der Ende September und 
Anfang Oktober in Dresden getagt hatte, verleſen 
und der Bericht über die Entwickelung des 
Vereins während des verfloſſenen Vereinsjahres 
1887/88 erſtattet. 

Es wurden aus 1886/87 18 Mitglieder über- 
nommen. Aufgenommen wurden 4 ordentliche 
und 8 außerordentliche Mitglieder. Es ſtarb 1 außer- 
ordentliches Mitglied und 1 ordentliches iſt wegen 


Verſetzung ausgeſchieden. Der Verein ſchließt alſo 
ab mit 21 ordentlichen und 7 außerordentlichen 


Mitgliedern. die neuaufgenommenen Mitglieder 
entſtammen den Lehrkräften hieſiger Stadt, wie 
überhaupt der Verein auf die Lehrerkreiſe mit 
wenigen Ausnahmen beſchränkt geblieben iſt. 

Es ſind 11 Sitzungen abgehalten worden, von 
denen nur eine rein geſchäftlichen Angelegen⸗ 
heiten gewidmet war. Aus dem geſchäftlichen 
Theil iſt hervorzuheben, daß die die Mitglied- 
ſchaft betreffenden Paragraphen abgeändert 
wurden. Nach dem jetzigen Wortlaut kann die⸗ 
ſelbe von jedem erworben werden, der ſich 
durch ſeine Bildung und ſociale Stellung zur 
Aufnahme eignet. die Mitglieder werden in 
ordentliche, außerordentliche und Ehrenmitglieder 
unterſchleden. Die ordentlichen Mitglieder zahlen 
einen Beitrag von 6 Mark, die außerordentlichen 
von 4 Mark. Als außerordentliche Mitglieder 
können auch damen aufgenommen werden. 

Es ſind 5 Vorträge und 5 Referate gehalten 
worden. Es ſprachen: 2 

Herr Dr. Reimann an zwei Abenden über das 
Studium der italieniſchen Sprache und Literatur. 

Herr Oberlehrer Franken an zwei Abenden über 
die Räto-Romanen in den ſchweizer Alpen mit 
beſonderer Berückſichtigung des Engadins. 

Herr Dr. Rudenick über das Urbild der Creſſida 
von Shakeſpeare. 

Kerr Oberlehrer Fincke über die Recits patrio- 
tiques von Billemer. 

5 1105 Dr. Block über die engliſchen Masken⸗ 
piele. 

Es referirten: 

Herr Dr. Medem über Viewegers Einheits⸗ 
gnmnafium als pfuchologiſches Problem. 

Fräulein Schirrmacher über Körtings neu- 
philologiſche Eſſays. 

Kerr Real-Gymnaſiallehrer Brandt über Bier- 
baums analntiſch⸗directe Methode. 

Herr Dr. Groth über Inhalt und Sprache von 
Zolas La Perre. 

Herr Dr. Reimann über Vietors „Studium des 
Engliſchen“. 5 

Bon den Wünſchen für die Zukunft, denen der 
Verein im Jahresbericht von 1886/7 Ausdruck 
gegeben hat, hat ſich der die Gründung einer 
Bibliothek betreffende zu verwirklichen begonnen. 
Der Katalog wies 1886/7 17 und weiſt jetzt 
462 Nummern auf, Die Bibliothek hat ſich alſo 
um 445 Nummern vermehrt, von denen 52 
käuflich erworben, 32 von Mitgliedern und 
Nichtmitgliedern geſchenkt, 361 von ver- 
ſchiedenen Verlags- Buchhandlungen unentgeltlich 
überlaſſen wurden. Durch die dankenswerthe 
Munifizen; der letzteren iſt der Verein 
in den Stand geſetzt, die vollſtändigen Samm- 
lungen der Schulausgaben engliſcher und fran- 
zöſiſcher Klaſſiker von Reuger, Tauchnitz, Teubner, 
Touſſaint-CLangenſcheidt und Pelhagen v. Klaſing 
ſeinen Mitgliedern zur Verfügung zu ſtellen. 

Der Journalzirkel beſtand nach wie vor. Es 
circulirten „die Revue des deux Mondes“, „the 
Edinburgh Review“, „das neuphllologiſche Gentral- 
blatt“, „die Romania“, „die Franko Gallia“, die 
„Zeitſchrift für neufranzöſiſche Sprache und Lite- 
ratur“, „die engliſchen Studien“, „das Literatur- 
blatt für die romaniſche und germaniſche Philo- 
logie“ und „die Kuglia“. Die Gründung eines 
Leſezimmers, in welchem alle wiſſenſchaftlichen 
Journale der neuen Philologie, ſowie mehrere 
franzöſiſche, engliſche und amerikaniſche Zeitungen 
und periodiſche Schriften ausliegen müßten, hat 
ſich noch nicht ermöglichen laſſen. 

Doch behält der Verein dieſes Ziel ſowohl wie 
die Einrichtung von engliſchen und franzöſiſchen 
Abenden, an denen die fremden Sprachen das 
Mittel der Unterhaltung bilden ſollen, im Auge. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Wahlcurioſa.] Die „Frankf. Ztg.“ ſchreibt: „Ein 
hübſches Wahlcurioſum wird in Köln erzählt. In einem 
Wahllokale wunderten ſich die des Namensaufrufes 
Karrenden nicht wenig, als plötzlich der Name Kaiſer 
Wilhelm ertönte. Es meldete ſich niemand, auch nicht, 
als nun Kaiſer Friedrich aufgerufen wurde. Kaiſer 
Heinrich! erſcholl es beim dritten Male; ein junger 
Mann trat vor und wählte — ultramontan. Von der 
Familie Kaiſer — Vater und zwei Söhne — war nur 
der Sohn Heinrich zur Wahl erſchienen.“ — Ein amt- 
liches Kreisblatt ſchrieb am Tage vor der Wahl: „Auf 
11 Abgeordnetenwahl! Morgen Vormittag präciſe 10 

hr finden im ganzen deutſchen Reiche die 
Wahlen der Wahlmänner ſtatt!“, und „das national⸗ 
liberale Wahlcomité in Gelfenkirhen, J. A. Dienſt, 
Schriftführer“ hat ſich den geſcheuten Zedanken von 
der „Wahl im ganzen deutſchen Reiche“ zu Nutze ge- 
macht und Circuläre mit dem oben angegebenen Texte 
an die liberalen Urwähler verſendet. — Kuch das Leib⸗ 
blatt des Fürſten Bismarck, die „Nordd. Allg. Ztg.“, 
denkt: „Mein Vaterland muß größer ſein“ und hat 
Hamburg für die preußiſchen Wahlen annectirt. Sie 
läßt ſich nämlich melden: „Kamburg wählte durchweg 
nationalliberal.“ — In einem pommerſchen Städtlein, 
welches einige 20 Wahlmänner zu wählen hatte, ſind 
durch eine ſeltſame Veranlaſſung ſechs Wahlmänner 
überhaupt nicht gewählt worden. Es wird dem 
„Berliner Tageblatt“ darüber berichtet: Der Wahl- 
vorſtand, ein ſtramm conſervaliver Rathsherr, hatte 
das Wahlreglement zu Kauſe gelaſſen und begann, 
im Wahllokal angelangt, Schlag 10 Uhr feine 
Amtshandlung mit den Worten: „Meine Herren, es iſt 
10 Uhr, die Sitzung kann beginnen. Im erſuche die 
Herren, welche zu wählen geſonnen ſind, zwei Candidaten 
zu nennen.““ Der Aufforderung wurde Folge geleiſtet; 
eima 12 Wähler nannten ohne weiteres je zwei 
Candidaten, bis ein Urwähler den Wahlvorſtand auf 
die Nothwendigkeit, ein Bureau zu bilden und dem 
Reglement gemäß die betreffenden Verleſungen vor⸗ 
nehmen zu laſſen, aufmerkſam machſe. Es entipann ſich 
nun zwiſchen dem Wahlvorſtand und dem Urwähler 
ein Disput, dem erſterer mit der lakoniſchen Erklärung 
ein Ende machte: „Meine Herren, unter dieſen Um⸗ 
ſtänden erkläre ich bie Sitzung für geſchloſſen.“ So kam 
es, daß ſechs Wahlmänner überhaupt nicht gewählt 
werden konnten. 

* In Langenwieſen hat ein Landmann, der mit 
großer Mühe und Aufwendung vieler Zeit einen Reh⸗ 
dock aufgezogen und gezähmt hatte, durch denſelben 
ein ſchreckliches Ende gefunden. Er wurde von dem 
Thier unlängſt jo heftig angegriffen und durch wuchtige 
Stöße in den Unterleib ſo ſchwer verletzt, daß er den 
erlitienen Verletzungen bald darauf erlegen iſt. 


eco... 25,10 25,100 Nu 
Rübzi i 


Shiffs-Nachrichten. 


Kiel, 3. Roobr. Der Dampfer „Holtenau“, von 
Neweaſtle mit Kohlen nach Neumühlen beſtimmt, iſt 
auf Langeland geſtrandet. Aſſiſtenz iſt zur Stelle. 

—— — —— 


Slanbesamt. 


Bom 6. November, 

Geburten: Arbeiter Auguft Müller, T. — Arbeiter 
Johann Hufe, S. — Arbeiter Friedrich Hahn, T. — 
Geemann Carl Peters, S. — Seefahrer Carl Düſterbeck, 
T. — Zimmergeſelle Friedrich Foog, G. — Zimmer- 
geſelle Auguft Miehlke, S. — Arbeiter Guſtav Olleſch, 
T. — Buchdrucker Paul Schmidt, T. — Arbeiter 
Jacob Frieſe, T. 

Kufgebote: Zeugfeldwebel Eugen Oskar Engel und 
Anna Bertha Jäcke. — Gattlergeſelle Wilhelm Robert 
Kühn hier und Bertha Amalie Wegel in Schirten. — 
Reifſchlägergeſelle Auguſt Wilhelm Faſel und Johanna 
Selma Redſhe. — Arb. Friedr. Wilh. Krämer und 
Amalie Luiſe Sommer. — Landbriefträger Johann 
Tuszenski in Miechuczyun und Maria Martha Saworski 
in Poſilge. — Arb. Joſef Schulz und Friederike 
Urbanski. — Seefahrer Heinrich Robert Schlicht und 
Ida Marie Wilhelmine Kähler. \ 

Heirathen: Werft-Gecretariats-Applicant Alb. Michael 
Domcke aus Kiel und Helene Roſa Johanna Kempel. — 
Königl. Amtsrichter Dr. jur. Richard Zacharias Dllen- 
dorff aus Gollnow und Emma Luiſe Charlotte Weiß 
von hier. — Fleiſchergeſ. Kerm. Wilhelm Guſtav Julius 
Delle aus Prauſt und Laura Henriette Giebel von hier. 
— Kaufmann Georg Rudolf Purucker aus Barmen 
und Helene Mathilde Klara Borchardt von hier. — 
Trompeter (Sergeant) im 1. Leibhufaren-Regt. Nr. 1 
Albert Friedrich Eduard Reinhardt und Anna Augufte 
Marie Neumann. — Heizer Johann Ludwig Nowicki 
und Eva Rojalie Lechner, 

Todesfälle: T. d. verſtorbenen Arbeiters Friedrich 
Schmeiß, 3 J. — Arbeiter Albert Hinz, 20 J. — ©. d. 
Schmiedegejelle Wilhelm Eich, 7 J. — S. d. Arbeiters 
Johann Kuſe, ½ Stunde. — T. d. Korbmachers Emil 
Hintz, 1 M. — S. d. Arbeiters Rubolf Bluhm, 4 J. — 
Frau Marie Cankau, geb. Meyer, 41 J. — Kaſſirer 
Friedrich Wilhelm Nickel, 43 J. — Unehel.: 1 S. und 
1 T. todtgeboren. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 6. November. 


ru. v. Org. v 5. 

Weizen geld Av ruff. Anl. 0 86,00 86,08 
Nene Deshr.. 191 70 192.50 Combarben. 70 44 
April-Mai. . 2 8,00 208,70 Franzoſen .. 104 60 104 70 
en 63 0083.19 


Roggen red. 

Rov.-Desbr. . 157,29 157,50] Zisc- Comm. 2 

April-Mai. .| 162.70 163,00 Deutſche Bk. 
Laurahütt 


Betroleum pr. er» 
200 Y gel ten 
. Noten 


cl + ur: 
55,90 35,80 London kur: „ 
5590 55,80 London lang 20,25 
uſſiſche 5 
. 23,30 33.39 SI. -B g. 
April-Mat. .| 35 50 35,6 Dan: Privat- 
0 Conſols 107.80 107,70], bank. . Fe 
5 101 29 101.20 Pe. Bar l 
101.20 16120 Mlawkacgt- P 113 
5 Num. g. N. 19770 198,20 oflot Aw 
m. G.-X. 3,30 1 8 . 
Ang. 2% Glör. 84,90 85,00 tamm-£. 127.69 127,75 
| 63,70 83.30 16 der Raff. 180 20 100.05 
Fondsbörse: ſchwach. 

Frankfurt, 8. November. (Abendbörſe.) Deſterr. Eredit⸗ 
actien 2587/8, Franzoſen 2067/, Combarden —, ungar. 
4% Goldrente 84,85. Ruffen von 1880 85,80. — Tendenz 
ſchwach. 

Wien, 6. Rovbr, (Abendbörſe.) Oeſterr. Crebitactten 
309,75, Franzoſen 247,75, Combarben 105,50, Gallzier 
212,60, ungar. 4% Goldrente 101,42. — Tendenz: ruhig 

Paris, 6. November. (Schiußcourſe.) Kmortil. 3 Rent, 
85,80, 3% Rente 82,621, ungar. 4% Goldrente 88% 
Franzoſen 532,50, Lomvarden 230,00, Turnen 1590 
Kegypter 424,68. Tendenz: behpt. — Rohzucher 88d logg 
33,20, weißer Zucker per laufenden Monat 37,00, wer 
Dez. 37,20, ver Jan. -April 38,50. Tendenz: feſt. 

Ponbon, 6. November, Schmpeourſee, Ent, Goh 
97½, 4X preuß. Confols 107, 5% Ruſſen von 187 
100%, 5% Ruffen von 1873 —, Turnen 15%, ungar. 
3% Goldrente 8/8, Kegypter 81%, Blahdiscont 3 %, 
Tendenz: ruhig. — Havannazucker Nr. 12 16%, Rüben- 
rohzucker 12. Tendenz: ſtetig. 

Petersburg, 6. Novbr. Wechſel auf London 3 M. 
96, 2. Orient⸗Anleihe 97, 3. Drient-£inleihe 97¼½. 


Rohzucker. 


Danzig, 6. Nopbr. (Pripateericht von Otto Gerike.) 
Zenden ruhiger. Heutiger Werth iſt für Balls 92% Rend. 

„50 AM bez. für holländſſche Waare 12,3512, 40, M 
bei., 12 3012,35 M Gd. für amerikaniihe 12,30 12,35 
Al, G., für gewöhnliche Wagre 12,25-12,30 M Gd. 

mer 12 85 0 ae e 290 Termine; No- 
vember 12,85 äufer, Dezemper 12, 
13,05 AA do., Januar - März 13,10 AR do., 


3,25 do. i 

Abends. Ruhig. Termine: November 12,871/2 Ul Käufer⸗ 
Derbi, 12,90 . do., Januar 13 00 ML do., Januar-Marz 
13.05 l do, März iat 19,20 Ul do. 


Schiffs⸗Liſte. 
Neufahrwaſſer, 6. November. Win 
1 ten: Alice Arohn (SD.), Zretau, 
@esegeits Vineta (S.), Riemer Stettin, Güter. — 
Phönix, Rubarth, Kopenhagen, — Peronica, Engellandt, 
Bremen, — Hevelius, Ehoff, Grimsby, — Anna, Sren- 
mann, Brake, — Peter, Bushohl, London, — Wuſtrow, 
enen e e ee He 
0 „Weener, — Je 1 f 5 
Aehebonair, Ginclair, Sunderland, — 3. F. Selbimann, 
Dil Sabersteben Kleie. — William, Dahl, Flensburg, 


Rov.-Desbr, . 
Aprit-Di is „ 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche 
Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗ Marine⸗Theil und 
Klein, — für den Inſeratentheil; 


den übrigen redactionellen Inhalt: A. 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


ee d nee een 


8 . | 
Farbige Seidenſtoffe von Mk 1.55 | 
bis 12.55 p. Met. — glatt und gemuſtert (ca. 2500 
verſch. Farben und deſſins) — verß rohen und ſtück⸗ 
meile porto- und zollfrei das Fabrik-Denöt G. Kenne 
berg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. 
Briefe Roſten 20 Pf. Porlo. | 


2 — 4 
Wenn ſo berufene Perſonen wie 
hunderte von praktiſchen Kerzten 


und faſt jämmilihe erſte Bühnenkünftler Deutſchlands 
ſich alteich teich des Dr. R. Bock ſchen Pectorals (Aulten- 
Stiller) zur Beseitigung von Huften, Heilerheit, Schnupfen 
ui. m, bedienen, ſo iſt dies die beite Gewähr für die 
Reellität und die vorzügliche Wirkſamkeit dieſes Huſten⸗ 
mittels. Man findet daſſelbe in Dojen (60 Paſtillen ent⸗ 
haltend) a 1 Min den Apotheken. 


Auction. 


Bazar 15 
u 5 l e Tun 1888, zum Beſten der alter-Verſorgungs-Kaſſe 5 
Daeriicahe, bel hem killen. des hieſigen Innungs⸗ Verbandes. Weihna 18 Aus 
de Ja b tren 92 Wege In den Tagen vom inel. 1 Dezember d. Is. veranitalten!| ® . 5 
VEN bietet eine ni | 
A Ele 5 „ nn 


„ Regulator 40 4 f 5 rn 
öffentlich meifibietend gegen gleich ; ei = un 2 wa E un 
baare Zahlung veriteigern. nich 2 d 

\ HALL e 5 1 


Mein 


Wilh. Harder, 
Gerichts Vollzieher, (5195 | beiten erüivecken, 
Danis, KAltſt. Graben 58 J. Für Beranitaltung von Concerten während des Bajars wird 


Naturforſchende | un ne geitagen werben, 


Mittwoch, den 7. November, 


„Ueber die Entwickelung einiger 


Infekten.“ Herr Oberlehrer Br. 3 in a: t 35, Langenmarkt 35. 


Kieſow Ueber das Meer der 
ſpäteren Zertiärzeit im ſüdöftlichen des B ich ch 6102 IE 


o Nee e 
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viele andere Artikel, 
hellt. ganz außergewöhnlich billig einzukaufen. 
bre e, e N. T. Angerer, 


Eine Ulmer Dogge 


5 A EM 6 
Namens und event. Dreſſur unter 
8 Ur. 5141 in der Exp. d. Ilg. erb. 


orfügl. Bianino bill. zu per- 
B kaufen Gr. Mühlengaſſe 9, J. 


1 trockener Schuppen 
zur Holzlagerung 


wird zu pachten geſucht. . 
91700 8 lente e 21 bart. 


Galon-Defen 


für große Räume, Reſtaurants, 
Laden, von großer Heizkraft, in 
eleganter Ausführung, offerirt 
| billigit (5153 


5 Guſtav Walck, 


Sandgrube 20. 


Einülterer Gehilfe 


Europa und den angrenzenden 


Sammlungen eingegangener Ge⸗ 
Ichenhe durch den Unterzeichneten. Herzog, Zimmermeifter, Steindamm 1. Gröyn, Maler- 2,000,000, 1,000,000 Francs, 
2. Außerordentliche Sitzung meter, Fleiſchersaſſe 12, Stendel, Ziihlermeilter, Fleiſcher Fr. 500,000, 400,000, 200,000, 100,000, 50,000 
Mitalied { sale 72. Bolte, Schneidermeiſter, Große Wollwebergaſſe 13, bis abwärts Fr. 
50280 itgliederwahl. Ball Sanlemshi, Glaſermeiſter, Hohmarkt 5. Herrmann, Kürschner ſind zu gewinnen mit einem Stadt Barletta Fr. 100 Loos 
509. al. Im ter, Mollmebergafie 16. Gonrad, Alempnermeilter, Jopen. Dieſe Cosie werden k mal im Jahre gezogen und jedes 
Verlag v. Kaguſt Firſchwaldzaſſe 6 Scheffler, Tiſchlermeiſter, Kökſche Gaſſe 5. Neupäcker, goos behält fei ert H 
9 8 Kupferſchmiedemeiſter, B 5 I 005 behält jeinen Werth, bis es mit wenigſtens Fr. 100 
in Berlin. upferſchmiedemeiſter Breitgafie 71, Soft, Böttchermſte. Gchneibe-|| herausgekommen iſt und ſelbſt dann ſpielt es auch in 
mühle 8. Schwanenberg, Zöpfermeilter, 4. Damm 9. Stein, allen ferneren Gewinn-Ziehungen mit. 


J ? Schloſſermeiſter, Flei . Kl 1 iſter, RR ß 
Soeben erſchien: ofunt 10 ene eee lee Des 15 Nächſte Ziehung am 20. November. 


Medicinal-Kalender Ich verkaufe dieſe Looſe, ſoweit der geringe Vorrath 


0 reicht, gegen Bagrzahlung oder Nachnahme des Belrags zu 
für den Pre 
188 


Se 2.— per Stück oder, um den Ankauf zu erleichtern, 
up. Staal gegen 10 monatliche Raten von je u 6.— m 80 
af ferntldche Die: erſte ele ind de ee 
a . iche Gewinne. Die Coo 
Miner der u Ane und überall erlaubt. Die Gewinne werben in Gold banr 
edel Angelegenheiten 1110 N 5 0 ahlt. e verſendet koſtenfrei; Liſten nach 
mit Benutzung der Miniſterial Graen 99 er Mich ene, Bankueidiitt Fracht 


„ 


Weh e Modlaung für Bi u [Große Gewinne ohne Rifiko. 


Frankfurt a N. Gies 


mit guten Zeugniſſen und 
Empfehlungen findet zum 
1. Januar 1889 als erſter 
junger Mann in meinem 
Colonlalwaaren-, Wein-, Ei- 
garren- und  Delicatefjen- 
Geſchäft Stellung. 


0 ter Einrei 
Danzigei eee d. weit 
7 > „ ſowie Anga 
Feinſchnitt⸗FJauerkohl Riker un der Religion bis zum 
Ä f 1/10. 2. Mis, unter Nr. 4852 an 
empfiehlt in vorzüglicher Quglitätſ die Exped. d. 31g. einzureichen. 
per ½ Kilo 15 Pf. Ip : 
. G. Amort Nachf., Ein Zieglermeiſter, 


Hermann Depp, in allen Zweigen d. Fachs, ſowie 
Damis. (lber einf. Buchführung erfahren, 

ſucht zum 1. April 1889 oder früh. 

Stellung, auch iſt eine mittlere 


Sypathehenkapitalien Pachtung annehmbar. Adr. 1.4977 


Beſtellungen auf (5111 
Speiſekartoffeln 
(„Daberſche“, Sandboden) werd. 
KHundegaſſe 65 


entgegengenommen. Proben daſ. 


Liebhaber 


haben unſer Unternehmen, vor. 
zügliche Bilder zu einem fabelhaft 


bringen, unterſtützt und ſind von 
den wirklich herrlichen Repro⸗ 
ductionen bereits mehr als 


zwei Millionen 


. 5 Stück verbreitet. 
Tıruan: VENUS. Die ſchönſten Bilder 


der Dresdner Gallerie, des Berliner Muſeums Gallerie mo- 
derner Meiſter verkaufen wir in vorzüglichem Photographie⸗ 
druch, Cabinetformat (16 : 24 cim), a 15 Pfg. — Auswahl 
von 400 Nrn. (religiöſe, Genres, Benusbilder etc.) 6 Probe. 
bilder mit Katalog verſenden wir gegen Einſendung von Al 


Acten. 1 8 
NEE von Reg. u, Med. Fleiſchergaſſe 70. Lolentes, Malermeilter, Scheibenrittergaſſe 3.1 = 
Zwei Theile. Preis 4,50 M. 
SE Ban er durchſchoſſen.) 
eis x ; 
Der erſte Theil des Kalenders D : 7 
fach zwechkenſprechend bereichert anzig Stettin. 
5 ; 3 Wir beehren uns den Herren Exporteuren hierdurch a igen, 
b i bah auf fämmtliche Waaren, welche mit den durch uns erpedirken 
ſchen Reiches (Aerite u. Apolhe. 1 
dae Stettin 
n des - 72 92 
ſchen Sanitäls-Difitier Norus zur Verladung gelangen, als Vergütung für etwaige Eis- 
für den Beurlaublenſtand neu reſp. bei Folz ½ Pfenni Eubik 
Aufgeftellten Uieberſichl. reſp. k 3 Ya Pfennig pro Cu fuß von den Herren 
Beitellungen del allen Buch. ee d in g e e 
oll bei alle id 5 - 
le n unfern Frachtabſchlüſſen bezw. Güter 
. 2 bedingung gelten. Zu Feſtgeſchenzen ſehr zu empfehlen: 
Danzig, den 5. November 1888. 1e Auswahl von 28 watt In hoeleganter Maype franco 
F. G. Reinhold. Ferdinand Prowe für 5,20 M. Kuswahl von 50 Blatt in hocheleganter 


mmer 


in Leipzig. 


Dr. AH. Wernich. 9 f J bi 5 
iſt in feinem Inhalt wiederum viel. 
Perieigniſſe des geſammien Deut. Schiffen nach 
mit ber nach der Neufor mation] brecherabgaben in Stettin 1 Pfennig pro Brutto Centner 
handlungen, in Danzig in L. 
annahmen die genannte Vergütung als ſtillſchweigende Bor- 1,00 in Briefmarken überallhin franco. 
Dr. Klencke, Mappe franco für 9,00 U 


erlin NIB., Mittelſtraße 63. 
9) Kunſthandlung K. Touſſaint u. Cie. 


billigen Preiſe in den Handel u 


44 ä 3% offerirt Kroſch⸗ Hundeg. 60. in der Exped. d. Ztg erbeten. 
SGrubenſtützen, Mattenbuden 15 
: ; 1 iſt die erſte Etage, heſtehend aus 
Kiefern-Rollen in Knüppelſtärke,ſa Zimmern und Nebengelaß, auf 
e e Sen eee e an 
2 ee e lb 


„Obſtofferte. 5 22 
= Ra dle in | 
feine fleckenreine Beurres Blance : g.; jute 
fund Gromzauer Birnen, Grafen Eine feine, neu decorirte 
ſteiner und Borsdorfer Aepfel, 
witten Aan Ginmachen, maronen Mohnung, 
das dd 40 3 empfiehlt 4 Zimmer mit reichlichem 
Johanna Schulz, Zubehör, ift für jofort oder 


(519% Mapkauſchegalle. Ne ee 
er Cervelatwurſt ü ( 


F au 1 — 
empfie = 5 7 77 
W. Beckurts reitgaſſe 59 iſt eine herrſchaftl. 
Deehergatte 2 B t Stub. 


eee 
en a Pre „bi. 
Brauner Wallach 


billig zu verkaufen Holzgaſſe 21. Jopengaſſe 53 


. Eine leiſtungsfähige Fabrik i 
Neger Eigarelten, Inöne ſaubere] tft die Saal-Etage 


Der Frauenarzt. 


Große Partien modernſter Winter- 
Kleiderſtoffe, 


theilweiſe für die Hälfte des früheren Preiſes. 
Doppeltbreite Kleiderſtoffe per Mir. 5 ½ 60, 75, 90 K, 1,00. 
Einfachbreiſe 22 „ „ 28, 30, 35, 15 2. 
Damen tuche in allen Farben, „ 30 und auch beſſere 
5 n Qualitäten, 
Schwarze xeinwollene Cachemirs p. Mic, 90 H. 1,00, 1,20. 
„ Double „ ) 
2 reinwollene Phantaſieſtoffe in größter Auswahl 


5 9 5 per Mtr. 1,50 etc. 
Garantirt reinſeidene Merveilleux 5 

ö „ der Mtr. 2,25, 3,00, 4,00, 4.50, 
früherer Preis: 3,50, 2.00, 5,00, 6,00. 


AZ R 7 ng IR . 
Sämmtliche Wäſche⸗Artikel 
7 % 
für Damen, Herren, Kinder. i 
Vierfach leinene Herrenkragen in aller Facons p Dizd. 3,50. 


75 „ Manſchetten per Otd. 5,00 und 6,00, 
Oberhemden mit leinenem Einſatz p. Stück 2,50 und 3,00. 


Schürzen in allen Fatous und Stoffen. 
Damen-Percal, Schürzen von 25 ab. : | 
Morgenröcke, Unterröce, Strickröcke, Zricottaillen, Kleidchen, 
Tricotagen. Wollene Dgmenweſten a 1,25 b 

Corſetis a 1,00 1,50, 2,60, 2,0, 
Attas-Eorielts 3,00, die früher das Poppelte gekoſtet. 


Große Partien Handtücher, 
Tiſchtüczer, Servietten, Kaffesgedecke, 
1000 38, Taſchenkücher, 


reinleinen, groß, per Dtzd. von 1,75 ab für Kinder geſäumt 
mit bunter Kante per Did. 0,75 und i 


viele andere Artikel, En 


von Borke. Uhſadel. Thym. 


in Stettin, 


eleg. geb, 
Dieſes Zu 


5 : Auflage, 5 
Preis eleg, geh, n 50 3, 
208. 


General-Rgentur Danzig. 
Uhſadel u. Lierau, 


Langaarten 108. 


Hypotheken Darlehne 


Frauen ohne in 
die c hne Bedenken in 


größerer Bedeutung zum niedrigſten Zinsfuß. Tommunen, 


A len N vermitteln 
9 werden hiermit, ; 
Gebrüder Gehrig's 
ſeit 30 Jahren erprobte 
electromotoriſche 


Zahnhalsbänder, 
welche gindern das Zahnen # 
erleichtern, Unruhe und 
Jabnhrämpfe etc, verhüten, 
nbeſtens empfohlen. — Ech 


Uhſadel u. Lierau, 


Danzig, Langgarten 108. 
jedem Ausverkauf. 


(A. Vogel), 


markt, empfiehlt ſein 


Lager 


billigſter Preisnotirung. 


Die echten Dr. Bock⸗ſchen 
Zwiebelbonbons 


ehlt in deten d 2 . 1 

a . e akkus & Fuchs, 

Hühneraugen, 4, Große Wollwebergafſe A, (5203 } 
eingewachſene Nägel, Ballen! e ER 


werben von mir ſcht 


ernt. Frau Afınus 5 = 
Hühneraugen ⸗ 


2 Herrſchaftliche 
5 N > 5 ar [2 
laß-Auclion 


i 


zoflizſeran tber, Hoh d. Hofl. Gr. des ; 
dert. Ernſt von Gadılen | Kaiſers u. Königs Georg v. Sachſ.-Mein. 


Die gebrannten Java⸗Kaffee 's 


A. Zuntz ſel. Wwe 


SCH Kaffee⸗Brennerei mit Jampfbetrieb 43 
Bonn a. Rh., Berlin, Antwerpen, 


genießen in Folge ihres feinen Aromas, ihrer Reinheit 
und hohen Ergiebigkeit dauernd die Gunſt und den Vor- 
zug des conſumirenden Publikums. 


in der Villa Hochwaſſer bei Oliva. 


den 8. Nerember ere, Barmitags 10 Uhr, 
derrn Richard Siſcher, 


Abſchließer 
für Feuſter u. Chüren. 


Mittel zur Verhüllung v 

Zugluft, ohne das Heftnen 

1225 zu peefnff 5 en. 65116 
5 ußen, 
Dorrätbig bei (18 


= OR N nd De Man verlange: 
Fracks Aether, Gilderlachen und. Alfeni I. Qual, pr. Ye kg 1,80 il III. Qual. pr. kg 1,80 
a und Gabeln mit Elfenbeinichalen. 1 Lampen, II. Qual. pr. Ya ke 1,75 MU | IV. Qual. pr. ½ kg 1,50 Jul 
ls Anl 0 36 ſtete 1 in feine 191 hen 5 a len: Niederlagen in Danzig (3215 
AMehen Ei i eichirre, ſowie ve ie 5 toffel- 1 5 Lan 
mann. dämpfer, eine Parſie Reh. un i bei geren G. Mir, Langenmerkt 4, 


— — wozu ergebenft einlade. Abgang 
und 11 Uhr 19 M. 
Die Pferde kommen um 12 Ner zum Ves kauf. 


55 bei Herrn F. Groth, 2. Damm 15. 
Kulſcher⸗Röcke, 5 


N 88 = 8 


BE e EIER 37 
RER: 557 . 


in ebe Köhe, kündbar wie unkündbar auch auf . 
E. 
meinden, Genoſſenſchaften unter beſonders günſtigen Bedingungen 


Kürſchnergaſſe 9, am Langen- 


Pelz- u. Nauchwaaren⸗ 


bei ſtreng reeller Bedienung und 


Reparaturen wie Neugr- we 
beiten werden ſauber und billi 
ausgeführt (519 


Maj. des Hofl. Er. Hoh. d. Herz. 


Lehrbu 5 A 9 „ ſucht 5 > 
i 0 Unſer x 5 Unſere General- Agentur in Danzig haben wir nach Auflöfung ben gediegenen en 5 ne 
Gel % } der Firma Bertling n. Uhfadel, unjere bisherigen Vertreter, 3 1 und 1 Uhr. (2576 
Weihnachts⸗Ausverknuuf e n da Reiſenden ein Geschäfte han 
Uhſadel U. Lierau m 9 ang, i in Stadtgebiet, gute Nahrungs- 
in allen Abth il le e 4 kangfeifenn 5, bender 888. reſp. Hauf rer. fele,mit webe AR 
Ellun Aktes 113 5 HR e Dffert ter Nr. 5187 in der heitshalber zu verkaufen. 
e ae Anden e . unter S145in der 
e Ein tücht. Zimmer-, ein 5 


Ein Cigarren⸗Geſchäft 
beſte Lage Danzigs, bereits 40 
Jahre in eine, Hand. mit feſter 
\ aufer Aundinak, ae 
alber a 1 
195 ehetnahme gehören 15 18000 


Maurer- oder Bau- 


5 ; g ch u d dt 
priv. durch Allerh. Cabinetsordre vom 30. Oktober 1871, beleiht|y; „Agent eſchloſſen. 
unter den coulanteſten Bedingungen ſtädtiſche wie ländliche Grund- i 11. 90 5 een unter 8100 an bie: 
Eine a Grunbbeiie auch ep ber besten Hg weiß ch Exped. dieſer Zeitung erbeten. 
äbten nach dem Verſicherungs- reſp. Gebäudeſteuer-Nutzungswerth. fein u. Vogler, Königsberg , e, Wee 
er. Bonter, g für Wirthe, eſtaurakeure. 


t. Pr. 


[Eine der älteſten Groß- 
Brauereien Münchens, von 
allererſtem Range, wünſcht für 
hieligen Platz den Allein-Ber- 
Rauf ihres Biers in ſolide Hände 
u legen. Briefe erbeten unter 
F. U. 1226 an Nudolf Melle, 
Berlin W. Exiedrichſtr. 66. (6186 
Eich ul An 1 5 
es mehrere Jahre in ei 

Albert Zimmermann, Kurz-, Woll und Weißwaaren⸗ 
Langgaſſe 73. Geſchäft thätig geweſen und noch 
Ferner werden gefällige Mel- gegenwärtig in Stellung iſt, ſucht, 
dungen entgegen genommen: mit gut. Zeugniſſen verſehen, zum 


in feinen weißen Hähkelarbeiten 
recht geübt, finden unter Bor- 
legung von Probearbeiten jeder. 
zeit dauernde Beſchäftigung. 


FOR N in Lauenburs bei Fräulein 1. Dezember anderweitig Engage⸗ 
N. Grigoleit Nachf., Marie Distemsht, 2 ment. Gefl. Off. unt. 5154 in der 


in Neuſtadt bei Fräulein Clara Exped. dieſer Zeitung. Pa 
Reifigram, Einen tüchtigen, nüchternen 


B bei F Leh 8 155 
Nebel a Schneidemüller, 


Kraus eber 

WER am 
lebend. ital. Geflügel gut u. billig 
beziehen will, verlange Preisliste 
von Hans Maier in Ulm 05 D. 59 
u 


3 Gpeife-Ra 


ri i ach allen mf. Cand⸗ und Hotelwi N. 
fia non alen G tüchtige Köchinnen, Stuben, 


. i . Kaus- und Kindermädch., Kinder- 
F |frauen, nen Rähterin., dad. 


[Hoc Daher [mädch Kutſch., Knechte, Hausdien. 
0 Hochfeine Daber ſche eehte, 1. Damm 11. 


Speiſe⸗Kartoffeln Forſchuß - Bereit 
ee ai Vorſchn - Berel 
©: billigftem Breiſe. Caſſa⸗ 6776 zu Danzig. 


geſucht. 
Föuar! üllerheir Eingetr. Genoſſenſchoft. 
Eduard Müllerheim, aut Beſchluß Beneral-Der- 


S ſammlung vom Al, v. Mies. üt 


Schöne Daberſche [den Mitgliedern, welche mit ihren 


ue Jet 175 1 5 b 

= ne Friſt bis 1. Degember ex. ge- 

2 Ef Kartoffeln 5 faltet worden Nach Ablauf zieſes 

ind franco Waggon Hohenſtein Termins müſſſen dieſelben definitio 

9 ur en el gausgeſchloſſen werden. 

eben. 1 4 erein-⸗ & Br 

barung im (5168 Der Vorſtand. 
E. Schüßler. Elsner. 


Guts-Kofe Uhlkau. 5 


Bohlmann. (5 
Liefer o 
Si Armen ⸗Anterſtütz⸗Berein. 
Mittwoch, d. 7. November er, 
I Ken Bien Bezirls. Sitzungen ſtatt. 


| Der Vorſtand. 
Fabrik L. Herrmann & bo, teen 


Berlin, 
Neue Promenade 5, 


u 


5 


5 , EA 
Kuiſcher⸗Mäntel 
v. dauer h. Stoffen empf Sehr eres. 
wert F. Baumann, Breiie, 38 


Ein Poſamentier-Geſchä 


äft, 


Eisenconstr.,höchster| 
Ton! 0 and 17 Stimmung 5187) 
zu Fobrikpreisen, Versand frei, 5 — . 
mehrwöch, Probe gegen Baur RER 


merin , Baumann, Breite, 3 

Geſucht 28.500 Mark J N P AN 2 4 Re] N 0 das älteſte in Königsberg in Fr., mit dem im Miitelpunktjod. Raten von 15 it monatlich; — Eee a 

5 ERS = N AR 155 RR x ; „ franco, ri ! r-Etui iſt Sonn 

à 5 pCt. hinter 63,008 Mark . S ES En Y der Stadt belegenen Erundſtück ſteht bei einer Anzahlung außen gte Kanone dieser ale in der arlenhlche 9225 

auf eine Apotheke in Großſtadt. 2 & 2 a von Mark 15 060 gros en Fabrik ist sehr vor-Iloren. Gegen Belohnung abzu- 
De flen un e zur Würzung = = U Kräftigung zum Verkauf theilf ift. (3813 (seben Poggenpfuhl TI, 3 Tr. 

. je nbeding - a = f * 35 BR ee 

iioffen, Offerten unter H ee v. Suppen Braten, = = Tunken, Fischete. : = „„ 


90 $ 9 
an Kaaſenſtein & Basler in In Delicatess-, Droguen- und Coloniofwaaren-Geschäften. Th N p K 8 bei 9 Y NI. 
Breslau). 8217 Generul-Depositär für Deutschland: F. G. Toen e Berlin W. 1 8 u 7 On 5 er . F. Pian 


Druck und Verlag von 


Borzüglich zu vk. 5 
. A. W. Ka fe 


zu vm. Fleiſcherg. 51 


